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in der Stadt für Abholer monatl. 6 M.,Bezugspreis durch Boten bezogen monatlich 6,75 M., bei

Poſtbezug monatl. 7 M. frei Haus. Erſcheint werktäglich nach
mittags. Einzelnummer 40 Pf. Poſtſcheckkonto Leipzig
16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4. Für unerbetene Zuſen
dungen wird keine Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.
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Tageschronik
Die Reparationskommiſſion beſteht auf pünktlicher Zahlung

der deutſchen Verpflichtungen am 15. Januar u. 15. Februar.
Nollet iſt zu keinem Nachgeben bez. der Deutſchen Werke bereit.
w. beginnen die deutſch- polniſchen Verhandlungen in

enf.
Briand fordert in Waſhington Sicherheiten gegen Deutſchland.
Die Plünderungen in Verlin und die ksmmnniſtiſche Hetze im ſie je nach ihrer Auffaſſung über die Lage „anſutigren“

geben zu ernſten Befürchtungen Anlaß.

Die Unmöglichteit der Erfülung.

400 Millionen Goldmark am 15. Jannar,
275 Millionen Goldmark am 15. Febrnar.

eingehend mit der Revpargtionsfrage
eine Erklärung der Regierung zugrunde gelegt.
gierung iſt man ſich klar varüber,

milliarden pünktlich am 15. Janngr zu bezahlen. Die Re
gierung rechnet mit aller Beſtimmtheit anf die Deviſen-

parations zahlung pünfttich einzubrincen (2).
e ein Entgegenfnemnen zu erwarten iſt, alaubt man
nicht.

Abreiſe überreicht wurde. noch nicht geäußert.

erſebn
(Kreisblatt)

UAUnparteiiſche

Dienstag, den 22. November 1921.

Vor neuen Putſchen?
Aufrufe der Unabhängigen und Kommuniſten
Die Ladenplünderungen in Berlin, der Hungerſtreitk in

Lichtenburg und die wüſten Szenen im Reichstag und im
Landtag ſcheinen der Auftakt zu neuen auf der außenpoliti
ſchen Not unſeres Vaterlandes baſierenden Unruhen zu ſein.
Angeſichts der verworrenen Lage wenden ſich die Linkspar-
teien mit den verſchiedenſten Aufrufen an ihre Gefolgſchaft,

cher nicht gefunden werden kann. Sie

von Vollsverſammlungen fordert, iſt nichts und nichis

allgemeine Aufforderung zum offenen
Kampf,

Der kommnniſtiſche Aufruf bewent ſirh in der
ſelben Form, nur iſt er noch roter gefärbt und bemüht ſich in

der Anhänger zu ſchleudern. Man will unbedingt der bür
gerlichen Cangille“ an den Kragen und rechnet hierzu die

Weitere Plünderungen in Berlin.
In Berlin iſt auch am Montag wieder geplündert worden,

kommiſſion einſtimmig von Deutſchland vie volle Leiſtung der und zwar waren es die Erwerbsloſen, vie nach einer
Znhlungen vom 15. Januar

der Zahlungsverpflichtungen.
land, da es einige Lieferungen in naturag vornahm, 400 Mil

zentigen Ausfuhrtaxe 275 Millionen Goldmark,

Die Umſtellung der Eiſenbahn.
Wie unſer Berliner Vertreter von maßgebender Seite hört

wird die Umſtellung der Eiſenbahnverwaltung ſchon in der
nächſten Zeit nach Vorſchlägen, die Verkehrsminiſter Gröhners
gemacht hat. eingeleitet werden.
gekommen, die Eiſenbahn zu einem privat wirtſchaftlichen
Unternehmen zu machen, ſondern wird ſie, als Staatseigen-
tum, nur nach vrivatwirtſchaftlichen Geſichtspunkten künftig

Arbeiten
nur nach und nach

wach erfolgen können. doch hofft man an maßgebender Stelle.
daß bereits nach einigen Monaten die gänzliche Neueinſtellung e
des Eiſenbahnbetriebes erfolgt iſt und ſich ſo ſchon im nächſten
Jahre eine Geſundung in dieſem Stagatsbetriebe bemerkbar

betreiben. Die Umſtellung wird, da die
und die Aenderungen zu groß ſind,

machen wird. (Hm hm!)
Wie mitgeteilt wird. wird über die Verhandlungen dert

deutſchen Regierung mit der deutſchen Induſtrie v die n S Grund zur Beunruhignng.
die Eiſendithiffe und Aber die Forderungen inbezug auf

bahnen beidverſeltiges Still ſchweigen bewahrt.
S

Nollet beſteht auf der Zerſtörung der
Deutſchen Werke.

Jn einer Kommiſſionsſitzung der Jnteralliierten Militär
Vorausſetzung iſt.

2 hatte.
kontroll kommiſſion ſoll General Nollet auf die Einwen-
dungen des engliſchen Generals Bingham, der ſich bei Be
handlung ver Frage der Deutſchen Reichswerke auf den
Standpunkt ver deutſchen Regierung ſtellte, in ſehr erregter
Weiſe geantwortet haben, daß

Verſailles nur halbe Arbeite geleiſtet
habe und daß er es im Intereſſe aller Alliierten als ſeine vor
nehmſte Aufgabe auſehe. das nachzuholen, was man in Ver-
ſailles verſehen habe. Jhn leite nicht das Intereſſe
der deutſchen Arbeiterſchaft für ſein Handeln ſei
einzig und allein das Intereſſe Frankreichs und
ſeiner Alliierten maſßigebend. Deutſchland habe zwar die Ent
waffnungsbedingungen deg Londoner Ultimatums durchge-
führt: es ſei dennoch aber noch lebendig, nicht tatſächlich »nt-
waffnet. Sein Geiſt lebe. Den Geiſt zu töten, ſei unmöglich.
aber man könne verhindern daß Deutſchland im geeigneten
Augenblick darauf zurückgreife und das ſei. in erſter Linie die
Jnduſirie. Aus vieſem Grunde

und 15. Februar ſorderten.
Jrgendeine Erörterung würde darüber nicht zugeſtanden.
ebenſo keinerlei Diskuſſion über die Möglichkeit einer Reviſion

Am 15. Jannar hat Deutſch

Ordnung
J Berlin wird heute wegen der Plünderungen ein Verbot der S
J Umzüge erkaſſen.

Die Reichsregierung will durch poſitive Maßnah- S
S men die ſozialen und
J Maſſen verbeſſern, um ihnen über den ſchweren Winter hin

J wegqzuhelfen wobei die Aufrechterhaltung von Ruhe und

Verſammlung in den Sophienſälen einen großen Zug bil-
deten, in der Abſicht, einigen Geſchäften Beſuche abzuſtatten.
Bis 5 Uhr nachmittags waren ſchon 60 Perſonen deswegen
verhaftet worden. U. g. kam es zu Plünderungen in der
bekannten Konditorei von Gumpert in der HKönig-
ſtraße, wo die Schaufenſter zertrümmert und die Juslagen

lionen Goldmark zu zahlen am 15. Februar von der 26 pro- gusgeraubt wurden. Aehnliche Szenen trugen ſich in der
Leipziger Straße vor einem Delikateſſengeſchäft zu,

J ſowie bei Wertheim in der Roſenthaler Straße. Jn der
Gertraudenſtraße wurden bei Esders K Dyckhhoff, einem
Herrenkonfeltionsgeſchäft, die beſonders großen und zahl
reichen Schaufenſterſcheiben ebenfalls eingeſchlagen und die
ſämtlichen Auslagen, beſtehend aus Anzügen, Paketots uſw.,
geraubt. Der Hauptbeteiligte, der ehemalige Steinſetzer Leo

Man iſt gänzlich davon ab Fichtmann iſt bereits vor einigen Tagen feſtgenommen wor S
den. Er wird dem Gericht wegen Landfriedensbruches vor S
geführt werden.

Nach einer Meldung des „L.-A.“ plünderten in den Abend-

dem Neuköllner Rathaus. Sie zerſchlugen die beiden großen

„Maßnahmen“ der Regierung.
Jnnerhalb des preußiſchen Kabinetts ſieht man

keine unmittelbare Gefahr in dieſen Vorgängen und keinen
Man „erwäat Maßnahmen“.

die nötigenfalls ergriffen werden ſollen. um die öffentliche
aufrechtzuerhalten. Der Polizeipräſident von

wirtſchaftlichen Verhältniſſe der

Ordnung und die Vermeidung von Plünderungen etwa

beſtehe auf der Zerſtörung der deutſchen Reichswerke.
Er werde die ſtrenaſten Zwangsmaßnahmen gegen Deutſch
land fordern. wenn dieſes der Durchführung ſeiner Forde-
rungen Widerſtand entgegenſetzen ſollte.

General Nollet wird morgen zur Beſichtigung der Deutſchen
ife und Beſprechung mit den Arbeitern in Erfurt ein-
reffen.

Verhandlungen über die Deutſchen Werke in Paris.

Miniſterrat Dr. Schiffer vom Reichsſchatzamt und Dr.
Funke von den Deutſchen Werken, die als Sachverſtändige in
der Frage der Deutſchen Werke nach Paris entſandt worden
ſind, verhandelten dort mit den militäriſchen Sachverſtändigen
der Jnteralliierten Kommiſſion von Verſailles. Eine Reihe
techniſcher Fragen wurden von den deutſchen Vertretern aus

S Die Unabhän i gen treiben wieder einmal eine Poli-
tik, wie ſie verächtl

J unterſtützen die Kommuniſten in jeder Hinſicht, S
ſowohl im Berliner Nathaus wie auch im preußiſchen Land

I tag und letzten Endes nicht minder in Reichsparlament. Der
I Aufruf, den der unabhännige Parteivorſtand erläßt und der

direkt an die Menge gerichtet iſt, it/vem man die Einberufung
Der Auswärtioe Ausſchuß des Reichstages hat ſich geſternbeſchäftigt und dabei weniger als eine

Jn der ReSchwierigkeiten beſt daß außerordentliches
n an Jene e beraten die de Nach Anſicht der Leute um Ledebour ſoll die Entſcheidung

e unter allen Nmſtänden noch vor Weihnachten fallen:
hl ſe ver Induſtrie und auch int dem Zuſiandekommen aus. J man will ſie erzwingen.
lündiſcher Anleihen. Der Answärtige Ausſchuß konnte ange

ſichts dieſer Lage irgendwelche Beſchlüſſe nicht faffen. Auch
nach ſeiner Anſicht hönot die am 15. Januar fällige Repara-
tionsallnng no. völlig in der Luft. Es müſſen alle
Hebel in Beivegtng ocſetet werden. um den Betrag dieſer Re

Daß von der
S geſamte Front unterſchiedlos von den Deutſchuntivnglen vis

Jedenfalls hat die Reparationskommiſſion ſich bis zur zu den Mehrheitsſozialiſten.
Stunde auf dos Schreiben des Reichskanzlers das vor ihrer

S

Der Temps“ erklärt. daß die Mitglieder der Reparations

des Hungertodsnen

nie n i
die Völkerbundkommlſſton

S (einſchl. Unterrichtsweſen).

Sliehen werden, die darum nachſuchen.

Die polizeilichen Fahndungen nach wei
teren Drahtziehern der Plünderungsaktion ſind im Gange.

ſtunden junge Burſchen ein Schuhwarengeſchäft gegemitber 5

Schaufenſterſcheiben und raubten die ausgeſtellten Schuhe.

c Der geſp. Millim. Satzraum 50 Pt. undAnzeigenpreis der u Millim. Reklameraum M. 2,
Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf eine
h bei deren Aufgabe in ler genommen. Htfkler

e ohr 75 Pf., Porto beſonders. rm. Anzeigen11 Uhr vorm. Fernſpr. 100. Belegnummer wird ecurk

l. Jahrgang
Er

Das vergewaltigte Haargebiet,
Die deutſche Regierung hat den Mitgliedern des Reichstages

Jein Weißbuch überreicht, das die Leidensgeſchichte und den
Kreuzweg des Saargebietes unter den Verwelſchungsbeſtre-
bungen der franzöſiſchen Politik darkegt. Frankreich will das

Saargeblet ſich „angliedern“ und ſcheut vor keinem Mittel zu
rück. Für dieſe Politik exiſtieren nicht Vertrag und Recht,
icht der Wille des Volkes, nicht Gedeih oder Verderb des

S Landes, Gewalt iſt die Loſung, und Frankreich geht über Lei-
Ichen, wenn es ſein muß, wie die militäriſche Niederzwingung
des Generalſtreiks im Auguſt 1920 zeigt.

Frankreich wollte im Friedensvertrag die glatte Annexion
des Saargebietes durchſetzen. Dieſer Plan ſcheiterte an dem
Widerſtand Lloyd Georges und Wilſons. Einfacher Länder-
Zraub und die 14 Punkte das ging denn doch nicht. Aber
Jauf die falſche Behauptung Frankreichs, daß 150 000 Franzo
Sſen im Saargeblet der „Erlöſung“ harrten, ſtimmte Wilſon
der Abtrennung des Saargebietes auf 15 Jahre zu. Ob
Wilſon und Lloyd George dieſen franzöſiſchen Schwindel tat
Sſächlich glaubten, oder nur Frankreich 15 Jahre Zeit geben
Zwollten, ſich das Saargebiet „friedlich“ zu vergewaltigen durch

Frankreich begriff und ſtellte ſeine Forderun
n, die in einer Note an den Rat der Vier vom 29. März

1920 enthalten ſind. Note of dieſe we

Gewalt und unter Rechtsbruch das Saargebiet an ſich zu
reißen. Und nach den Richtlinien dieſer Note arbeitet heute

im Saargebiet für Frankreichs
SPolitik. Lieſt man die Note, dann begreift man die Tra
Igödie des Saargebiets und die Gewalt, die der Bevölkerung
angetan wird. Darum greifen wir das Weſentliche heraus

„Die von den Zenträlbehörden ernannten deutſchen Be
Samten ſollen beſeitigt werden. Frankreich ſoll vom Völker
Sbund ein zweifaches Mandat erhalten: 1. Militäriſche Be
Iſetzung; 2. Aufſicht über oder Vetorecht in der Lokalverwaltung

Ernennung der Bürgermeiſter
und Beigeordneten. Die franzöſiſche Staatsangehörigkeit ſoll
Findividuell und nach Prüfung des Falles den Perſonen ver

V.

An dem Tage, an dem in eder der hauptſächlichſten Ver
waltungsbezirke die Mehrzahl der Wähler die franzöſiſche
Staatsangehörigteit erworben haben dürfte, oder einfach an
dem Tage, an dem der Krelstag die Annexion an Frankreich
verlangen will, ſoll dieſe Annerxion rechtsgültig werden nach
Bewilligung durch den Völkerbund.“

Dieſe Forderungen Frankreichs konnten natürlich in den
Friedensvertrag nicht aufgenommen werden. Der Punkt 3

der Jnſiruktion des Völkerbundsrates für die Regierungs
kommiſſion des Saarbecken-Gebietes verlangt zwar: „die Re
Agierungs kommiſſion hat keine anderen Aufgaben und Jnter-
eſſen als das Wohlergehen der Bevölkerung.“ Daß Gott er
barm! Die Kommiſſion arbeitet in Wirklichkeit nur für die
Intereſſen Frankreichs, nach den Geſichtspunkten der oben an
Igeführten franzöſiſchen Note. Wer ſind die Männer dieſer

Kommiſſion Vorſitzender iſt der franzöſiſche Staatsrat
Rault. Daß das belgiſche Mitglied, Major Lambect, ſeinen
Plänen keinen Widerſtand entgegenſetzt, iſt begreiflich. Von

dem Kanadier Wangh ſieht und hört man nichts. Der Däne,
Graf Moltke-Huitfeld lebte ſchon vor dem Kriege ſiändig in

Paris und auch während des Krieges. Das beſagt genug.
Der vorgeſchriebene ſaarländiſche Vertreter war erſt der Land

Jrat von Boch. Er verſuchte die Jnterſſen der Saarbevöl. erung
zu wahren und nahm einen Proteſt-Abſchied. An ſeine
Stelle wurde geſetzt der Arzt Dr. Hector aus Saarlouis, deu
der franzöſiſche General Andlauer der Stadt Saarlouis wäh
rend des Waffenſtillſtaudes als Bürgermeiſter aufgezwungen

Ein ausgeſprochener Frauzösling, der hemmungslos
die Politik Frankreichs mitbetreibt.

Die deutſche Geſinnung der Bevölkerung aber läßt ſich nicht
mit Gewalt franzöſiſch machen. Das mußte Frankreich bald
erkennen zu ſeinem Aerger. Darum ließ es alle Rückſicht fallen.
Hunderte von deutſchen Führern, die im Wege ſtanden, wurden
ausgewieſen. Und man begann das Saargebiet wirtſchaſtlich
nach Frankreich umzuſtellen. Das Hauptmittel iſt die Ein
führung der Frankenlöhnung in Bergbau und Jnduſtrie. Der
Kampf der Bvölkerung dagegen dauert noch an. Was
kümmerts Frankreich. daß das Saargebiet durch dieſe Franken
politik dem Ruin entgegentreibt. Ein zweites Mittel iſt die
Verordnung der Saarregierung über der „Eigenſchaft des
Saareinwohners“, um den zahlreich zuge wanderten Franzo-
ſen ein Mitbeſtimmungsrecht in den örtlichen Vertretungen zu

Akhſtematiſche Verwelſchung und die Komödie einer Volke
Jabſtimmung?
ge

t a e 1 C en r Die e en e ekomddie und den Willen Frankreichs, mit rückſichtsſoſer



erſchaffen. Der Zweck iſt, franzöſifch beeinflußte Gemeinde
liungen zu erreichen (ſiehe die Note oben!), ihnen viel

leicht auch das Abſtimmungsrecht zu verſchaffen.
Heute iſt es ſo weit, daß ſich Frankreich ganz offen in die

Geſchäfte der Saarregierung einmiſcht. Miniſter Loucheur
reiſte nach dem Saargebiet wie nach einer franzöſiſchen Provinz
und ſprach die Erwartung aus, daß Rault wiſſe und tue, „was
Frankreich von ihm erwarte!“ Briand ſpricht in der Kammer
mit Genugtunng von „unſerer freiheitlichen Regierung
im Saargebiet“. Frankreich weiß, daß man ihm 15 Jahre
Zeit und Freiheit gegeben hat, ſeine Pläne zu verfolgen. Es
weiß, daß England und Amerika andere Sorgen haben, und
daß dieſer Völkerbund ihm keine Schwierigkeiten machen wird.
Und Deutſchland? Seine Proteſte werden vom Völkerbunds-
rat abgelehnt oder überhaupt nicht beantwortet. Und darum
hält es Frankreich auch für garnicht der Mühe wert, die Vor
ſchriften des Verſailler Vertrages auszuführen. Nach wie vor
hat es 8000 Soldaten im Saargebiet, obwohl der Vertrag
Bildung einer Landesgendarmerie aus Einheimiſchen vorſieht.
Aber auch die Gendarmerie iſt franzöſiſch. Die Saarbevölke-
rung hat immer noch keine Vertretung, kein Parlament. Jeder
Verſuch zur Abwehr einer Vergewaltigung wird mit Ma-
ſchinengewehren unterdrückt.

Eupen-Malmedy, Oberſchlefien, Saargebiet und da ſoll
Oeutſchland noch an Recht und Völkerbund glauben! Muß
nicht Haß uns vergiſten, daß ihn die Kinder mit der Mutter-
ntilch in ſich aufnehmen! Die Gewaltpolitik Frankreichs im
Saargebiet ſchreit zum Himmel. Die Welt iſt taub dafür. Jn
Waſhington will man der Welt den Frieden ſichern. Deutſch
land gehört nicht zur Welt, für Deutſchland gibt es keinen Frie
den und kein Recht.

W 7 r o hführlich beantwortet. Die Verſailler Konferenz wird über
ie. Unterredung an die Votſchafterkonferenz berichten, die

vangch ihre Entſcheidung treffen wird.

Stinnes in London.
Stinnes dementiert. Franzöſiſche Beklemmungen.

Der „Berl. Lok.-Anz.“ berichtet: Hugo Stinnes hatte die
Abſicht, bis zum Mittwoch in London zu bleiben. Jn hieſigen
unterrichteten Kreiſen nimmt man an. daß der Führer der
deutſchen Jnduſtrie und der engliſche Premierminiſter bereits
am geſtrigen Montag ihre Ausſprache gehabt haben. Der
Reichskanzler und die Gewerkſchaften dürften über den Zweck
der Reiſe Stinnes unterrichtet ſein.

Die franzöſiſche Preſſe ergeht ſich in vielfältigen Vermu-
tungen über den Reiſezweck von Hugo Stinnes. Man redet,
davon, daß Stinnes einen Rieſenplan entworfen habe,
damit in Rußland eine en gliſch- deutſche Zuſam-
menarbeit erfolge, wozu es aber notwendig wäre, daß
Deutſchland ein Moratorium gewährt werde. Stinnes ſelbſt
machte alle dem Gerede, das ihn umaibt, durch eine kurze
Erklärung der „Daily Mail“ gegenüber ein Ende, indem er
fie bat, ihn mit Fragen nicht weiter zu bedrängen. Seine
Reiſe habe gar keine politiſche Bedeutung. ſondern er
verfolge private Geſchäftszwecke. Daily Mail“ meldet dann
auch, daß Stinnes einen großen Abſchluß in Farbſtoffen
vollzogen habe.

Die dentſch- polniſchen Verhandlungen.
Abſchluß der Verhandlungen erſt im nächſten Jahre.

Die deutſch polniſchen Verhandlungen die in Genf morgen
ihren Anfang nehmen werden. ſollen lediglich vorbereitenden
Charakter haben. Die offiziellen Verhandlungen werden dann
wahrſcheinlich erſt am 10. Dezember ihren Anfang nehmen.
Deutſcherſeits wird darauf gedrängt, daß die offiziellen Ver

andlungen nicht in Genf, ſondern in einer Stadt Oberſchle
ns ſtattfinden. Es hängt von der Haltung des Leiters die

er Verhandlungen, des früheren Schweizer Bundespräſiden
ten Calonder ab, der jedoch wiederum auf die mitbeſtimmende
Entente hören muß, ob dem deutſchen Wunſche Rechnung ge
tragen wird. Die Verhandlungen werden mehrere Wochen
in Anſpruch nehmen. Man rechnet in Berlin damit daß erſt
Anfang nächſten Jahres der Vertrag mit Polen ab
geſchloſſen werden kann. Dieſer Vertrag wird jedoch erſt dem
Oberſten Rat zur Begutachtung vorgelegt werden müſſen, ſo
daß erſt nach deſſen Zuſtimmung eine völlige Löſung der ober
e Frage eintritt. Alsdann iſt auch damit zu rechnen,

aß die interalliierten Beſatzungstruppen nach und nach aus
Oberſchleſien herausgezogen werden.

Die Vefſitzergreifung Oberſchlefiens
nrch die Polen.

Die Uebernahme des den Polen durch das Genfer Diktat zu
gewieſenen Gehiets von Oberſchleſten wird in der erſten De-
zemberwoche erfolgen.

Die Rheinland- Kommiſſion
verbietet die Regimentsvereine.

Die Rheinlandkommiſſion hat auf Grund des Art. 2 der
Verordnung 65 beſchloſſen, im beſetzten Gebiete die ſogenann-
ken Regimentsvereine zu verbieten, weil ſie die Sicherheit
gefährden

Eine „geſühnte“ Untat.
Am 8. Auguſt wurde in Koblenz ein Polizeiwachtmeiſter von

einem amerikaniſchen Soldaten überfallen und mißhandelt.
Nach Mitteilung ves amerikaniſchen Kreis- Delegierten wurde
der Täter zu vier Monaten Zwangsarbeit und zwei Drittel
Lohnabzug während dieſer Strafzeit verurteilt.

e

Neuwahl des badiſchen Miniſteriums.
Der badiſche Landtag wählte in ſeiner Sitzung am Montag

den bisherigen Unterrichtsminiſter Dr. Hummel (Dem.) zum
Staatspräſidenten, den bisherigen Staatspräſidenten Trunk
(Ztr.) zum Juſtizminiſter, den Abg. Köhler (Ztr.) zum Finanz
miniſter, den Abg. Remmele zum Miniſter des Jnnern und
den Abg. Dr. Engler zum Arbeitsminifter.

Vayern gegen Eingriffe in ſeine Juſtizhoheit.
Zu der Erklärung des Reichsjuftizminiſters Dr. Radbruch

m Reichstage über die Gefangenenanſtalt Niederſchönenfeld
bemerkt die „Bayriſche Staatszeitung“: „Es wird die drin-
gende Aufgabe der bayriſchen Staatsregierung ſein, Berlin
ün mißverſtändlich zum Ausdruck zu bringen, daß die bayriſche
Regierung bei allem Beſtreben, mit der r ir in
beſtem Einvernehmen zu bleiben, an ihrer Juſtizhoheit
nicht rütteln läßt. Dieſe Vorkommniſſe ſind nach der
Reiſe des Miniſterpräſidenten um ſo auffälliger, als jetzt auch
noch der Reichstag einen Ausſchuß eingeſetzt hat. der die un
ten Zuſtände in den Strafanſtalten“ unterſuchen ſoll.

s wird auch hier Aufgabe der Landesregierung ſein. darüber

worden.

zu wachen, daß die Tätigkeit dieſes Ausſchuges nicht in vie
Verwaltungshoheit der Länder eingreift.“

Wegen Verächtlichmachung der Reichsregierung
wurde die „Schwäbiſche Tageszeitung“ auf acht Tage verboten.

Sozialiſtiſcher Terrorismus
Jn Krimmitſchau haben die bürgerlichen Stadtverord

neten und unbeſoldeten ieder ihre Aemter nieder
t. da die Mehrheit des ſozialiſtiſchen Ratskollegiums ohne

hörung der Stadtverordneten die eFFier des 9. Nov. ange
ordnet hatte. Die Sozialiſten beſchloſſen, den beiden bürger
lichen Zeitungen in Krimmitſchau. die gegen die Feier ge
wen hatten, keinele Druckaufträge der Stadt mehr zu er-
etlen.

Brignds Deuſchenhetze.
Briands „Ab“rüſtungsrede in Waſhington.

Jn Brianvs Rede vor der Waſhingtoner Konferenz amgeſtrigen Montag iſt nichts Neues. Er ſprach von der Frie
densliebe Frankreichs und von der die noch imwer
ſeine öſtlichen Grenzen bedrohe. Er erinnerte dann in ſeiner
Rede an die Beziehungen Frankreichs zu Amerita, das in der
Stunde der Not Frankreich zu Hilfe kam und war immerhin
klug genug, das Beſtehen einer Friedenspartei in Dentſchland
neben einer Kriegspartei zuzugeben. Er machte dann dunkle
Andeutungen über Geheimbefehle für die deutſche
Polizei, die vom Kriegsminiſterium ansgingen und erklärte,
daß Deutſchland eine diſziplinierte Truppenmacht
ins Feld führen könnte, worunter er augenſcheinlich die faſt
unbewaffnete Schupo verſteht. Er gedachte auch des guten
Willens des jetzigen Reichskanzlers und der Regierung in
der Frage der Auflöſung der geheimen Truppenverbände.
Dann wandte ſich Briand der Lage von Oſtenropa zu und

führte die inneren Verhältniſſe Rußlands und Ungarns an.
„Wie kann Frankreich abrüſten angeſichts einer ſolchen Lage?
Und doch“, fuhr Briand fort, „Frankreich rüſtet ab (1). Ob-
wohl drei Jahresklaſſen für drei Jahre unter den Fahnen
ſtehen follen, hat die Regierung dieſe Zahlen auf zwei Jahr-
gänge für zwei Jahre eingeſchrünkt“. Weitere ſehr bedeutende
Einſchränkungen ſeien in Vorbereitung. „Wir verſtehen Jhre
Lage“, rief Briand mit Bezug auf die Garantien, „doch, wenn
Frankreich allein daſteht, kann es nicht aufgefordert werden,
mit ſeiner Sicherheit zu ſpielen“.

Balfonr betonte in ſeiner Antwort, Briand ſcheine eine
gewiſſe Furcht zu haben, daß ſich Frankreich ſchließlich in einer
militäriſchen Jſoliertheit befinden werde. Dies würde iat
ſächlich eine Tragödie ſein. Die engliſchen Preſſekorreſpon-
denten melden, daß trotz des ſtarken oratoriſchen Erfolgs die
Konferenz eine ſieptiſche Haltung gegenüber den Verſicherun
gen und Aufforderungen Briands zeigte.

Im Gegenſatz hierzu ſteht eine Meldung des Daily Tele
graph“, daß Staatsſekretär Hughe s in einer Unterredung
mit Admiral Kato ein weſentliches Zugeſtändnis an
die japaniſche Forderung nach einem höheren Prozentſatz in
der Flottenſtärke gemacht habe.

Scharfe Spaltung in Wafhington.
Die Wahrſcheinlichkeit nimmt zu, daß die Konferenz viel

ſchneller zu Ende gehen wird, als man noch vor einer
W annahm. Natürlich wird man einem vorzeitigen Ende
der Konferenz nicht die Form eines Abbruches W ſondern
man wird krampfhaft nach einem Teilergebnis ſuchen und
alles übrige „vertagen“. Streitfragen, die unüberbrück-
bar erſcheinen, ſind von Frankreich und Japan aufgeworfen

Japan widerfetzt ſich jeder Reviſion der politiſchen
Ereigniſſe in China ſeit den letzten 10 Jahren und obſtruiert
auch den Gedanken einer zeitweiligen internationalen Kontrolle
in China, da es dort keine weiße Raſſe neben ſich haben will.
Noch ſchärfer iſt ſeine Oppoſition gegen den Hughes'ſchen
Flottenabrüſtungsvorſchlag, auf deſſen Abänderung es beharrt.
Es ſtreitet hartnäckig um eine 10prozentige Erhöhung ſeiner
Quote. Aber gerade die „grundſätzliche“ Annahme ſeines
lottenproblems ſtrebt Hughes als „äußeres Ergebnis“ der
onferenz an. Seine Unterredung mit Admiral Kato ſoll ſehr

ſcharf geweſen ſein. Hughes Beharrlichkeit ſoll bereits den
Beigeſchmack eines Ultimatums gehabt haben. England ver
langt immer dringender nach der Frage der Landabrüſtung,
und zwar um ſo dringender, als es ſchon gewiß iſt, daß davon
keine Rede ſein wird. Das politiſche Argument der Engländer
lautet: Nach Verminderung der Seemacht würde eine unabge-
rüſtete Landmacht in der Weltpolitik eine hervorragende Rolle
ſpielen. Tatſächlich wird Herrn Briands Abſchiedsrede vor
ſeiner Abreiſe in dieſem Punkte einer völligen Abſage an die
Konferenz gleich kommen. Natürlich wird England in Waſhing-
ton nicht mit Frankreich brechen. Man wird nach Briands
Rede die Landabrüſtungsfrage der Kommiſſion übertragen und
Frankreichs Sonderſtellung ſeiner „gefährdeten Sicherheit“
vorläufig ſtillſchweigend dulden.

England nimmt vorbehaltlos an.
Aus amerikaniſcher Quelle wird verſichert, daß infolge der

Beſprechungen zwiſchen Hughes, Balſour und Admiral Kato
England den Vorſchlag Hughes, das Verhäktnis der ameri-
kaniſchen, engliſchen ung japaniſchen Flotten wie 5: 5 3 zu
geſtalten. vorbehaltlos angenommen hat. Briand erklärte.
Frankreich werde den amerkaniſchen Vorſchlag betreffend die
U-Bootéfrage unterſtützen.

S

Das gefährliche Angorg-Abkommen.
Der Streit um Angora hat durch Briands Antwort ein ſo

ernſtes Anſehen gewonnen, daß ſich das engliſche Parlament
in dieſer Woche damit beſchäftigen wird. Der Leitartikel
des „Dally Chronicle“ ſtellt Frankreich faktiſch die Alter
native des Verzichtes auf die Entente über den An
goravertrag.

Straßenkämpfe in Belfafſt.

In Belfaſt iſt es in den letzten Tagen mehrfach zu heftigen
Unruhen gekommen. Es entwickelten ſich richtige Straßen
kämpfe, bei denen das Militär mit Panzerwagen und Ma-
ſchinengewehren eingriff. um die Straßen zu ſänbern.

Der Bankrott des Kommunismus!
Die Sowietregierung ſcheint jetzt geneigt zu ſein, auch die

letzten Reſte ihrer eigenen wirtſchaftlichen Syſtems aufzuge-
ben. Nach einer ſiniſchen Meldung wird bereits über einen
Geſetzentwurf verhandelt, der vorausſieht, daß künftig Pri-
vatperſonen und Konſumgenoſſenſchaften die Erlaubnis zur
Ausfuhr erhalten.

Polniſche Proteſtnoten an die Sowietregierung.

Am Sonnabend hat die polniſche Regierung vier Noten
wegen Nichterfüllung des Rigaer „Friedensvertrages“ an die
Sowjetregierung abgeſandt.

Rücktritt de chineſiſchen Kabinetts.
In Ching ſind wegen der Finanzkrije ſämtliche Minilter

zurckaetreten.

Aus Stadt und Amgebung
Stiftungsfeſt des Deutſchnationalen Jugendbundes

Einen erhebenden und in das Dunkel der Gegenwart
hoffuungsfrohes Licht werfenden Abend beſcherte uns geſtern
die hieſige Ortsgruppe des Deutſchnationalen Jugendbundes
anläßlich der Feier ihres 2. Stiſtungsfeſtes. Wer von All
tagsſorgen gedrückt und von der änßeren politiſchen Lage nie
dergebeugt gekommen war, der konnte nach drei Stunden
ſchönen Erlebens das freudige Bewußtſein mit von dannen
nehmen, daß Deutſchland nicht auf ewig verloren ſein kann,
ſolange ſeine Jugend voll ſolch ſprühenden Geiſtes, glühen
der Vaterlandsliebe lebt. Aus all den Darbietungen des
geſtrigen Abends, der trotz garnicht öffentlich erfolgten Be
kanntmachungen ſich wieder einer äußerſt regen Beteiligung
zu erfreuen hatte, klang den Zuhörern der heilige Schauer
unſerer vaterländiſch geſinnten Jugend zu ewiger Treue am
heißgeliebten Deutſchland entgegen. Das boten beſonders d
Worte des erſten Vorſitzenden, Herrn ſind. Deicke, der nach
Begrüßung an Erſchienenen in knappen. klar umriſſenen
Worten die Aufgaben des Bundes erläuterte, deſſen völkiſcher.
ſozialer und nationaler Geiſt in all ſeinen Zielen zum Aus
druck kommt. Unſer Vorſatz ſei die Tat, unſer Leitſatz das
Vaterland Dieſe Worte klangen wuchtig und beſtimmt am
Schluß der Ausführungen und fanden begeiſterten Widerhall
Mehrere Deklamationen („Am Strom“ Frl. Rom meilh
„Am Rhein“ Frl. Barber und „Vom deutſchen Vaterland

rl. Raymont) leiteten über zu drei reizend geſtellten le
enden Bildern („Aſchenbrödel“, „Abendlied“ und Unter

der Linde“), die durch ihre liebliche Anmut immer und immer
wieder hervorapplaudiert wurden. Die aus Mitgliedern des
Bundes gebildete Hauskapelle brachte ihre Stücke wirkfam zw
Gehör, beſonders das RokokoStändchen fand regen Beifall.
Den zweiten Teil des Abends füllten Szenen aus Kleiſts
„Hermannsſchlacht“ aus, die durch einen von Frl. Raymont
meifterhaft vorgetragenen Prolog eingeleitet u. in dem friſchen
Spiel der Darſteller auf gleicher Höhe bleibend zu Ende ge
führt wurden. Die Bilder waren, obwohl aus verſchiedenen
Akten zuſammengeſtellt, ſehr verſtändnisvoll ausgewählt und
bildeten einen wertvollen Ausſchnitt aus dem großen Kleiſt
ſchen Stück. Die warme Hingabe zur Sache und das fleißige
Bemühen, die alten Germanen möglichſt getren auf die Bühne
zu bringen, ſchweißte alle Darſteller zu einer ſchönen Geſamt
leiſtung zuſammen, die alle Hochachtung verdient. Stehend
ſang man dann das alte, wuchtige Lied E. M. Arndts Der
Gott, der Eiſen wachſen ließ“, das mit einem kräftigen Hoch
aufs deutſche Vaterland abgeſchloſſen wurde. Die Klänge
des Liedes Deutſchland, Deutſchland über alles“, in das die
Zuhörer begeiſtert einſtimmten, ſchloſſen den Abend in wür
digſter Weiſe.

Verſammlung des Mietervereins.
Geſtern fand im „Tivoli“ die Verſammlung des Mieter

vereins ſtatt. Nach Verleſen des Protokolls begrüßte der
Vorſitzende Fröbe die Verſammlung und ſprach ſeine
Freude über den zahlreichen Beſuch aus. Dann erteilte er
Herrn Helfer das Wort. um über die am 16. September ſtatt
gefundene Mieterverſammlung in Dresden zu berichten. Zu
dieſer Generalverſammlung der Mietervereine waren auch
die Vertreter der Reichsorganiſationen vertreten, außerdem
die Vertreter der Gewerkſchaften und der niederländiſche
Mieterbund, Vertreter aus Oberſchleſien und den abgetretenen
Gebieten von DeutſchBöhmen.

Der Vorſitzende habe zunächſt über das arvße Anwachſen
der Mietervereine geſprochen. Dann habe Stadtrat Hoff
mann einen Vortrag über „Sozialreform im Wohnungs
weſen“ gehalten.

Weſentlich weiter ſeien die Forderungen des zweiten Red
ners Dr. Fiſcher gegangen. Er habe zunächſt über das Thema
„Gemein wirtſchaftliche Wohnungspolitik“ geſprochen. Es
ſeien bis dahin die Behörden nicht imſtande geweſen. gemein
wirtſchaftliche Wohnungspolitik zu treiben. Es ſei nicht nur
Organiſation nötig, es müſſe auch richtig gebaut werden.
Es ſolle das Grundeigentum beſeitigt werden, damit dann
die Spekulation nicht mehr möglich wäre. Es müſſe das El
gentumsrecht abgelöſt werden durch eine entſprechende Geld
entſchädigung der Beſitzer.

Am Nachmittag ſeien die Vorträge zweier Juriſten gefolat
Zunächſt ſprach Dr. Voß über das Reichsmietengeſetz.

Der nächſte Redner Dr. Unger ſei für eine Angliederung
der Mieteinigungsämter an Amts bezw. Landaerichte ein
getreten. Jn der Disknuſſion ſei viel für und wider die An
gliederung an Amtsgerichte geredet worden, da die Gegen
partei anführte, es würde dann die Entſcheidung zu ſehr nach
dem Buchſtaben und weniger nach dem Gefühl gerichtet wer
den. Jn der großen Abendverſammlung der Mieterverſamm-
lung in dem jetzt geſchloſſenen Zirkuns Saraſſani, an der 7000
Teilnehmer ſich einfanden, habe der Stadtverordneten-Vor
ſitzende Hermann über das Thema: Was wird nun werden
geſprochen. Am zweiten Tage habe Dr. Herpel ans Kiel einen
Vortrag über die Beſchaffung der Mittel zum Neubau von
Wohnungen gehalten. Der zweite Vortrag von Dr. Jng.
Wagner habe im Weſentlichen ähnliche Punkte gebracht wie
ſie Herr Stadtrat Hoffmann berührt habe. Bei der Beſchluß-
faſſung ſei der Entwurf des Stadtrat Hoffmann von der Ver
ſammlung angenommen.

Der Vorſitzende Herr Froebe dankte Herrn Helfer für ſeinen
ausführlichen Bericht und bat die Mitalieder um Ausſprache
über die in Dresden verhandelten Punkte. Lebhaſt wurde
über die Frage der Angliederung an die Amtsgerichte disku-
tiert und eine Berufungsinſtanz gefordert. Da die Zeit ſchon
fortgeſchritten war, teilte der Vorſitzende der Verſammlung
in kurzen Zügen die Ergebniſſe des Verbandstages in Dres
den mit, der am 22/23. vorigen Monats ſtattgefunden hatte.
Jm weſentlichen hätten ſich auch hier die Forderungen mit
denen des Stadtrats Hoffmann in Dresden gedeckt. Es ſei
gegen die Mietsſteuer eingewendet worden, daß dieſe von
den Hausbeſitzern über Gebühr auf die Mieter abgewälzt
werden. Dagegen ſolle zur Linderung der Wohnungsnot
eine Wohnungs-Luxusſteuer eingeführt, auch Handel und Jn-
duſtrie müſſe zum Bauen von Häuſern herangezogen werden.
Bei Beurteilung der Mietsſteigerung dürften nicht die Ver
hältniſſe von 1918 ſondern von 1914 maßgebend ſein. Der
Betrag der Mietsſteigerung dürfe 35 Proz. nur in Ausnahme-
fällen überſteigen. Die nächſte Verbandstagsſitzung ſolle in
Eilenburg ſtattfinden. Dann ſtellte der Vorſitzende den näch-
ſten Punkt der Tagesordnung Einrichtung einer Beratungs-
ſtelle zur Diskuſſion. Der Antrag des Vorſitzenden wurde
mit überwiegender Stimmenmehrheit angenommen. Die
Zeit wurde auf Freitag von 5--7 Uhr feſtgeſetzt. Da eine
Mehrausgabe beſonders auch bei den ſtets ſteigenden Preifen
nötig iſt, ſtellte der Vorſitzende zugleich den Antrag auf Er
höhung des Vereinsbeitraas von 8 auf 16 A. Da auch dieſer
Beitrag ungenügend erſchien, wurde ein zweiter Antrag ge
ſtellt, den Beitrag auf 20 zu erhöhen unter Fortfall des
außerordenklichen Beitrages von 1 A. für jedes Mitalied.
Der zweite Antrag wurde ebenfalls angenommen. um
Schluß berichtete der Vorſitzende, es ſei der Bund vom Magi
ſtrat darauf hingewieſen, daß auch die Mieter den Unter
mietern gegenüber keinen
ſich der Auffordernna de

ucher treiben dürften und ſchloß
Maalftrats an.



Folgende Entſchließung wurde geſaßt:
Die heute Abend im „Tivoli“ verſammelte Mieterſchaft

Lerſeburg erhebt ſchärfſten Widerſpruch gegen die von der
Reichsregierung geplante Aufhebung der Beſchränkung der
geſetzlichen Mietpreisbildung für gewerbliche Räume. Durch

Freigabe dieſer Räume wird eine grenzenloſe Steigerung
der Miete eintreten, die wiederum eine ebenſo maßloſe Stei
gerung der in Frage kommenden Lebensbedürfniſſe zur
Folge hat. Es werden ferner viel Gewerbetreibende nicht

ehr konkurenzfähig bleiben und ſomit in ihrer Exiſtenzfähia-
keit ſtark gefährdet ſein.

eſtellte und Beamte, deren Einkommen mit der Teuerungſowieſo nicht Schritt hält, darunter zu leiden.

Bis 7 Uhr für tedermann koſtenlos geöffnet.
Um 12 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Teuerungsbeihilfe für Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene.

Um die Notlage der Kriegsbeſchädigten und Kriegs
r er zu mildern, ſoll an bedürftige Kriegsbeſchä
digte und Kriegshinterbliebene des Landkreiſes Merſeburg
eine Teuerungsbeihilſe zur Verteilung kommen. Die Vertei
lung erfolgt durch die Fürſorgeſtelle mit Hilfe des Bewilli
gungsausſchuſſes. Die zur Verfügung geſtellten Mittel dür-

Winterkleidung verbraucht werden. Die Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen müſſen ihre Anträge ſofort.
lteſtens aber bis 3. Dezember 1921 unter eingehender Begrün
dung bei den Unterausſchüſſen oder Fürſorgern ihres Wohn
ortes ſtellen. Anträge bei der Fürſorgeſtelle oder bei den
Organiſationen zu ſtellen, iſt zwecklos, da dadurch die Be
'arbeitung der Anträge nur verzögert wird.

Pädagogiſche Arbeits gemeinſchaft

Wir weiſen darauf hin, daß die Pädagogiſche Ard
beits gemeinſchaft (Elternſchule) nächſten Mittwoch.
den 23. November abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“ wie
der ihre Verſammlung hat. Verhandelt wird über die ſittliche
Erziehung des Kindes (Jdee des Wohlwollens, des Rechts).
die Willensbildung. Jedermann iſt herzlich willkommen.
Nächſten Sonntag, den 27. November, nachmittags 4 Uhr wie
der Märchenſtunde und Kaſpertheater für unſere Kleinen im

„Herzog Chriſtian“. zErhöhte Bezüge auch für verabſchiedete Offiziere und Beamte.
Mit der Erhöhung der Beamtenbezüge erhöhen ſich auch

die aus Reichsmitteln gezahlten Verſorgungsgebührniſfe der
verabſchiedeten Offiziere und Milttärbeamten und ihrer Hin S
terbliebenen. Dieſe erhalten anläßlich der Anweiſttnag der
»Dezemberbezüge durch die Poſtanſtalten einen Vorſchuß aufs
die ſich durch die Neuregelung ergebenden Mehrbeträge in
Höhe des für November gezahlten Betrags ausgezahlt. Als
Ausweis gegenüber der Poſt genügt die Mitteilung des
Reichsminiſteriums des Innern (Penſionsabteilung) von der
Bewilligung einer Rente. Iſt eine ſolche Mitteilung nicht r
gangen) ſo hat der Penſionsempfänger einen beſonderen Aus
weis vorzulegen; dieſer wird vom Reichsminiſterium des e
Innern auf Antrag ausgeſtellt. Die ehemaligen Offiziere und
Beamten der Schutztruppe und ihre Hinterbliebenen haben
als Ausweis eine Mitteilung der Kolonialzentralverwaltungs
(Reichsminiſterium für Wiederaufbau) vorzulegen. In allen
Fällen iſt der Ausweis der Poſtkaſſe auszuhändigen.

Deutſche Gewerbeſchau München 1922.
Jn der Zeit vom Mai bis Oktober 1922 wird die Deutſche

Gewerbeſchau München 1922 ſtattfinden. Die Gewerbeſchau
iſt keine Veranſtaltung, die ſich auf das Münchener oder
vayeriſche Gewerbe beſchränkt, ſie ſoll vielmehr beweiſen. was
das geſamte deutſche Gewerbe zu leiſten vermag: dem Aus
kande ſoll ſie zeigen, daß der Wert der deutſchen Waren ine
der geiſtigen und techniſchen Durcharbeitung und der Güte s
des Erzengniſſes liegt: ſie will zugleich eine Anregung für die
deutſche Produktion, beſonders des Handwerks ſein, immer
größeren Wert auf hochwertige Qualitätsarbeit zu legen. Die
beſonders kulturelle, wirtſchaftliche und künſtleriſche Beden-
tung einer ſolchen Veranſtaltung bedarf keiner beſonderen g
Erläuterung. Jn den wichtigſten Orten Deutſchlands und
des in Frage kommenden Auslands ſind Vertrauensleute und
Ortsgusſchüſſe eingeſetzt. welche nähere Auskunft über dies

richtungen nicht beſtehen. ſteht die Geſchäftsſtelle der „Deut
ſchen Gewerbeſchau“ München 1922“. München Thereſien-
höhe 4a, von der auch Gewerbeſchriften und Ausſtellungsbe-
dingungen zu beziehen ſind, zur Verfügung.

Dem preußiſchen Gewerbe kann eine rege Beteiligung an
der Gewerbeſchau unr warm empfohlen werden. Das ailt
ganz beſonders für die Qualitätsarbeit des Handwerks. deren
Abſatz neue Bahnen eröffnei werden ſollen.

Ortsklaſſeneinteilung des Regiernngsbezirks
Merſeburg.

Auf Anregung der Deutſchnationalen Rei stagsabgeord
neten des Wahlbezirks Merſeburg fand am onnabend in
der Angelegenheit der Ortsflaſſeneinteilung eine interfrak-
tionelle Beſprechung der Abgeordneten des Bezirks ſtatt.
Jn Verfolg der Beſprechung wurde beſchloſſen, nachſtehen
des Schreiben an das Reichsfinanzminiſterium zu richten:

„Die Reichstagsabgeordneten des Wahlbezirks Merſeburg
erklären ohne Unterſchied der Partei auf Grund ihrer ge
nauen Kenntnis der wirtſchaftkichen Zuſtände des Bezirks
folgendes:

Die in den letzten Jahren in außerordentlichem Umfange
eingetretene und ſich ſchnell fortſetzende Jnduſtriealiſierung
Mitteldeutfſchlands, insbeſondere des Regierungsbezirks Mer-
ſeburg hat zu einer Verteuerung der allgemeinen Lebens-
haltung aller Bevölkerungskreiſe geführt. Die bisherige Orts-
klaſſeneinteilung bedarf daher einer völligen RNeuregelung
auf der Grundlagge der umgeſtalteten Wirſind der Anſicht, daß kein Ort des Kegierungsbezirks Merſe

burg in den Ortskkaſſen E und D verbleiben darf. Dem-
entſprechend muß auch den aus dem Bezirk dem Finanz-
miniſterium geäußerten Wünſchen um Einſtufung in höhere
Ortsklaſſen in vollem Umfang entſprochen werden.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Die Kommuniſten für den Generalſtreik.

2 S 21. Nov. Eine Anzahl Organiſationen, u. a.
der geſamte Betriebsrat der Stadt Halle, die Krankenkaſſen-
angeſtellten und verſchiedene Großbetriebe haben heute Tele-
gramme an den geſandt, in denen die ſofor-27 r er Gefangenen in Lichtenburg verlangt
wird, andernfalls die Arbeiterſchaft am Dienstag geſchloſſen
in den Generalſtreik eintrete. Die hieſige tsſozia
liſtiſche Partei wendet 9 gegen den von den
angezettelten Generalſtreik.

lungen der Arbeiter ſtatt, ebenfalls die
Gefängenen forderten.Jm Bezirk el r 18 r ti

d

Jm Beſonderen haben Arbeiter An- e

ab. Die Mitteilungen waren vertraulich.Die Beratungsſtelle iſt im „Reichskanzler“ Freitag von 5nhrlich die Reyaratiousſragen und ging vann auf die Kredit

Kredite aus. die ruinös auf die Valuta einwirken müßten,

en lediglich zur Anſchaffung von Heizſtoffen, Kartoffeln und

J on eingehändigten Vertraasentwurf verworfen hat.
Delegation wird morgen London verlaſſen und nach Aegyp-S

Ausſtellung betreffende Fragen geben können. Wo ſolche Ein

Letzte Depeſchen
Wirths vertrauliche Mitteilungen über die

Kreditaktion-
„Die Ausſichten ſind nicht ſchlecht ſchiedenen

Berlin, 22. Nov. (Eig. Drahtber.) In ver heutigen Feei ih

anzler Dr. Wirth ſeine mehrfach angekündigte Erklärung
Er beſprach aus

vn der Induſtrie ein. Er ſprach ſich gegen kurzfriſtige

nd hofft, daß es zu einem Abſchluß einer langfriſtigen An
eihe kommen wird. Die Ausſichten ſeien nicht ſchlecht. aber

will er nicht näherda die Verhandiungen noch ſchweben,
darüber ſprechen.

Bayern wahrt feine Eigenart.
München, 22. Nov. (Eig. Drahtber.) Das Reichswehr-
iniſterinm ſoll in letzter Zeit mehrfach Stellen der bayeriſchen

heeresantelles mit nicht- bayriſchen Offizieren beſetzt haben.
Eine von volksparteiligten Abgeordneten des Landtages ein
gebrachte Anfrage fragt die Regiernng, was ſie zur Erhaltung
der Landstnannfchaftlichen Grundſätze in der Reichswehr zu

zwei 80-100 Fuß lange Scheunen, die mit e und
e

un gedenke.

Die Erhebung gegen die Sowjets.
Schwere Niederlagen der Bolſchewiſten.

Helſingfors, 22. Nov. Wie die „Berl. Tid.“ meldet,
hat der ukrainiſche Vertreter die Mittellung erhalten. daß
die Erhebung in der Ukrgine gegen die Bolſchewiſten große

Die Aufſtändifchen hätten die r
Jm

Gouverneur Tſchernigow ſei ein Anfruhr ausgebrochen. durch
den die Rückzugslinie der Bolſchewiſten von Kiew bedroht iſt

Fortſchritte macht.
wiſten gezwungen, die ganze Dufeſirlinie zu räumen.

Auch die Erhebung der kareliſchen Bevölkerung nimmt an
Ausdehnung zu.

ſchloß. Olonetz ſei im Aufruhr. Die bolſchewiſtiſche Straf-
expedition, die die Ordnung wiederherſtellen ſollte, ſei über-

wältigt und bi n le J mvaltigt urd bie auf Zen leiten Mann niedergemacht worden. Köer Burſchen das Mädchen am Schreien verhinderte, durch
Die Eiſenbahnbrücke über den Fluß Swir ſei in die Luft ge
ſprengt worden, ſodaß vie Verbindung mit Petersburg un I 1000 Mark Bargeld zwei Taſchenuhren und entfernten ſich

dann unbemerkt.terbrochen ſei.

Ein ruſſiſch-chineſtſches Vündnis.

Riga, 22. Nov. Als nächſte Aufgabe betrachtet die Sowijet-
Regierung z. Zt. die Löſung des Problems im fernen Oſten Woche ein für Rechnung der hieſigen

erbauter neuer Frachtdampfer von 6000 Tonnen vom StaEin ruſſiſch-chineſiſches Bündnis ſteht bevor.

rührigen Joffe, der bereits in einigen Tagen ein gegen Japa
gerichtetes Defenſivhündnis zwiſchen Rußland und der Mon
golei zuſtande brachte.

Eiſenbahner-Generalſtreik in Jtalien.
Rom, 22. Nov. Die Ei

Geſetzes, wonach ſtreikende Eiſenbahner ſofort entlaſſen werden
können, ſowie Teuerungszuſchläge. Die italieniſche Regierung
ſcheint entſchloſſen zu ſein, den Kampf mit den Eiſenbahnern
aufzunehmen.

Engliſch-zägyptiſche Spannung.

ie Verhandlungen der engliſchen Regierung mit der ägavp
iſchen Delegation geſcheitert. da dieſe den ihr von Lord Cur

Berlin, 22. Nov. Wie das Reuterſche Buregu mitteilt, ſind

en zurückkehren.

re re ue v

Wie wir erfahren, hat in der Nacht zum Sonntag eine
Umquartierung der politiſchen Gefangenen ſtattgefunden. Ein
Teil wurde nach Wittenberg, der andere nach Torgau ge-
bracht. Die Anuführer wurden in ein Fort bei Torgau über-
führt; ſie ſcheinen den Hungerſtreik fortſetzen zu wollen.

Die Lage hat ſich inſofern verſchärft, als die politiſchen
Gefangenen in Wittenberg den Hungerſtreik begonnen haben.

Kommuniſten am Totenſonntag.

Halle. 21. Nov. Am Totenſonntag verſuchte ein Wkommuniſtifcher Jugend den Gottesdienſt in der Bartholo-
mäuskirche zu ſtören, indem unmittelbar vor der Kirche
kommuniſtiſche Lieder geſungen wurden. Die Polizei ſchritt
ein und ſtellte die Namen verſchiedener Störenfriede feſt.

Stadtgeld, das ſehr bezeichnend iſt.
Löbejün, 21. Nov. Eigenartiges Stadtgeld beſitzt dieStadt Löbejün, die den verzweifelten Ruhm genießt, daß

ſie am 25. Februar d. Js. als erſte Stadt des Deutſchen Rei-
ches ihre Zahlungen einſtellte. Dieſe Tatſache iſt auf der
Rückſeite ihres Notgeldes im Bilde feſtgehalten worden. Man
erblickt eine männliche Geſtalt, die die Hoſentaſchen zum Zei
chen der Leere ausgekehrt und das agkeichfalls inhaltloſe Geld-
tächſchen fortgeworfen hat. Die Unterſchrift lautet: „Der
bankerotte Löbejüner“ Die Ausgabe beſteht in 25-, 50- und
100-Pfa.-Scheinen, die außerdem durch verſchiedene Farben
kenntlich gemacht ſind.

eeeerreekAus Provinz und Reich
Prozeß wegen Verrats militäriſcher Geheimuiſſe.
Leipzig, 21. Nov. Das Reichsgericht verhandelte gegen11 Angeklagte aus Kiel wegen rrats militäriſcher Fe

eimniſſe und verurteilte den Leutnant z. S. a. D. v.
rken zu 1 W 9 Mon. Gefängnis, wovon 1 Jahr

3 Mon. als durch die Unterſuchung für verbüßt erachtet wer
den, den Maſchiniſtenmaat Fedder zu 1 Jahr, 6 Mon. Ge
fängnis, wovon ebenfalls 1 Jahr 3 Mon. für verbüßt er-
achtet wurden, den Maſchiniſten Maaß zu 1 Jahr, 3 Mon.Gefängnis, die durch die Unterſuchungshaft für verbüßt
erachtet wurden.
Gefängnis, die durch die Unterſuchung als verbüßt ange-
ſehen werden, während vier Angeklagte freigeſprochen wurden.

Cin Großſchieberneſt ausgenommen.
t BVerlin, 22. Nov. Der Berliner Kriminalpolizei iſt es

am Fonm gelungen, in der Grenadierſtraße, dem berüch-
en aller berüchtigten Schieberviertel Berlins (Nähe

Leiion ben VBanereet in Vauſe O der dendanten Biraje

gewieſene
ihre

Iten, und zwar verwickelten ſie tei

ung des Steuerausſchuſſes des Reichstages gab Reichs

Die unterſchlagene Summe ſoll ſich

Die Karelier ſetzten ſich in den Beſitz der
Stadt Kem, wo die Bevölkerung ſich faſt einmütig ihnen an

Das gelüſtendes
Japan muß hierbei als treibender Faktor betrachtet werden
Nunmehr entſandte Tſchitſcherin nach Jrkutsk den politiſch

ſenbahner fordern die Aufhebung des

Speiſewagen des

Die
SSodafabrik darſt heute vormittag ein

zerriß die Panzerkammer und rich

Ferner drei Angeklagte zu je 7 Monate Ha

hatten verſchiedene ſchon einmal als läſtige Ausländer ausHndier iete, gefunden und machten dört
„Geſchäfte“. Als die Polizei in die Penſion eindrang,ſtieß fie auf nicht weniger als 90 Perſonen, von denen l

in Widerſprüche,waren ſie ohne Papiere, w e ein anderer Nu a ver
bteilungen des a räſidiums geſucht wurde.

an fand deutſche und ausländiſche Werte in Millionen
Ganze Pakete von

Soggar ein Eisſchrank diente als Aufbewahrungsort
einer Viertelmillion Von den Anweſendenwollte niemand Beſitzer dieſer Schätze ſein. Das n
Geld kommt, da keiner der Verhafteten es aus begreiflichen
e als ſein Eigentum erklären woltte, dem Staate
ugute.,

59 006 Mark unterſchlagen.
f ZJena, 21. Nov. Wegen Unterſchlagung von Gelderndes Raiffeiſenvereins in Coſewi t ſt der verheiratete

ehrer Anders von hier der Polizei geſtellt. Anders führte
die Geſchäfte des Raiffeiſenverein? ſeit etwa U ren.

auf 50000 Mark be
laufen. nders wurde ins Gefängnis eingeliefert.

r Brand entſtand in einer S

aus den verſchiedenſten Gründen feſtgenommen werden wut
teils

wünoch. Der Schaden beträgt mehrere Mill onen,

Frecher Ranubüberfall.

Kindern höre wollte, ſprangen plötzlich zwei gutgekleidete
Burſchen
chen mit Revolver und Totſchläger. Während der eine
ſuchte der andere die Behälter. ie, Täter raubten außer

Nener 6000-Tonnen-Frachtdampfer.
Eſſen, 22. Nov. z der Germania-Werft in Kiel iſt,

wie die Kruppſche Fabrikleitung berichtet, in der vorigen
riedrich Krupp A.G.

der
ſtorbenen Finanzrats Ludwig Klüpfel.

Die Feſtnahme eines Radinmdiebes mißglückt.

Radiumpräparate im

J f Hannover, 22. Nov. Ein frecher Raubüberfall wurde
ſam Sonntag abend in der Privatwohnung des e
des „Kammerbrettl“ in der Heiligenſtraße verübt.

das Dienſtmädchen im Schlafzimmer nach
hrend

den ſchlafenden

inter den Betten hervor und drohten dem Mäd-

irma tätig geweſenen ver

t Frankfurt a. M., 21. Nov. Vor kurzem waren einer

in Werte voneiner Million Mark geſtohlen worden. Der Zenhtheteitigte
ein Maler, wurde am Sonnabend von der

e. Er wur r von einem Schutzmann auf
zwiſchen beiden entſpann ſich ein Gefecht, bei

uß in den Hals lebens-

Ein Waſſerſtoffbehälter in der Badiſchen Anilin
und Sodafabrik zerſpreugt.

f MWannha, 21. Nov. Jn der W Anilin- und
aſſerſtoffbehälter,

tete weiteren Gebäude-
Ein Arbeiter wurde getdtet, drei ſchwer und

Das gleiche Werk war erſt vor wenigen
empfindlich geſchädigt

ſchaden an.
vier leicht verletzt.
Tagen durch einen Rieſeneinbruch
worden.

tz-
55 r

Literariſches
Die deutſche Jnduſtrie und die Wiedergutmachnngsfrage.

Unter dieſem Titel iſt ſoeben der ſtenographiſche Be-
richt über die dritte Mitgliederverſammlung des Reichs
verbandes der Deutſchen Jnduſtrie als Heft 17 der vom
Reichsverbande her ausgegebenen „Veröffentlichungen“ er
ſchienen. Das Heft iſt zum Preiſe von 24 Mark für Nicht-
mitglieder durch die Buchhandlung Karl Siegismund, Ber-
lin SW. 11, zu beziehen. Mitglieder erhalten daßelbe zu
einem Vorzugspreiſe von der Geſchäftsſtelle des Reichsver-
bvandes auf Beſtellung zugeſandt. Die W des Reichs
verbandes hat vom 27. bis 29. September 1921 in Mün-
chen ſtattgefunden. Beſonders beachtenswert aus den auf
der Verſammlung erſtatteten Referaten iſt die Rede des
Herrn Reichsminiſters Dr. Rathenau über „Wiederaufbau
und Sachleiſtungen“, an die ſich eine lebhafte Debatte an
knüpfte und in der auch der i zurückgetretene Wieder
aufbaukommiſſar Exzellenz v. tocki bedeutſame Ausfüh-
rungen gemacht hat, nachdem vorher Herr. Baurat Dr. Jng.
Riepert ein ausführliches Referat über die Stellungnahme
der Jnduſtrie zu den Leiſtungsverbänden erſtattet hatte.

erner enthält das Heft den großangelegten mit wertvollem
aterial aüsgeſtatteten Vortrag des Geſchäftsführenden Prü-

ſidialmitgliedes des Reichsverbandes der Deutſchen Jndu-
ſtrie, Herrn Wirkl. Legationsrat Dr. Bücher über „die inter
nationale Wirtſchaftslage in ihrer Beziehung zu Deutſch
iand“. Ueber „Wiederaufbau und Steuerpolitik“ liegen 2
Vorträge der Herren Dr. Jordan-Mallinckrodt und Direktor
Dr. Haußmann vor, in denen auch die Frage der Bereitſtel
lung des Kredites der Induſtrie für Reparationsleiftungen
erörtert wurde und eine eingehende Kritik an den von der
Regierung vorgelegten Steuervorlagen erfolgte. Ferner iſt
in dieſer Veröffentlichung des Reichsverbandes noch das be
merkenswerte Referat des Herrn Fabrikbeſihers Oscar Funke,

gen, über den „Aufban der induſtriellen Unternehmungen
abgedruckt.
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ſtohlenen im
Frankfurt Münchener D-Zuges erkannt

Der Dieb ſprang darauf u vor der Station Donauwörth
aus dem Zu de abe
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Briketts

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimeange meines
ſieben Mannes spreche ich allen
Freunden, Bekannten und allen
denjenigen, welche ihm das letzte
Geleit gaben, meinen innigsten
Dank aus.Schloß Untotfrankleben,

den 22 November 192
Prankleben b. Merseburg

Vrau Alma Schmäiclt
geb Merseburger

zugleich im Namen er Hinterbliebenen.

vnnm3 58 Pehanmadun. 30
Infolge Preisechöhung beitens der Konlen-

werke Mark 5,10 per Zir. zwingt uns vom
2 November ab nachetehende Verkaufs-
preise festzuselzen:

Briketts
in Fohren doer 30 Zentner

per Zentner trei Gelal Mk. 22.30

in Furrea unter 30 Zentner
Mk. 23.10

BRrikotts
Mk. 23 50

Zutolge Oewerksveschluß werden ge-
setzte Briketts zukünftig nicht mehr
gelietert.

per Zentner ſrei Gelad

ab lager, per Zentner

Herseburger
Kohlenhändler- Vereinigang.

Der Vorstand
Stoebe, Hildebrancd,l Vorsitzender. Schrifttährer.

8090008080

20282898292929 e

Jnfolge der immer mehr zunehmenden
Teuerung ſieht ſich der Verein der Aerzte im
Kreiſe Merſeburg Stadt und Land gezwungeu,
eine entſprechende

Erhöhung der Honorare
eintreten zu laſſen vom 1. Oktober t921 ab.

Es beträgt demnach das Honorar für eine
Beratung Mk. 12, und für einen Beſuch
Mk. 20.-- mindeſtens in der Zeit von 8 Uhr
früh bis 8 Uhr abends. Telefoniſche Berag-
tung Mk. 12.Nächt- und eiltge Beſuche, ſowie Bera-
tungen außer der Sprechſtunde das Doppelte

Bei Beiſuchen über Land der Doppel-
Kilometer mindeſtens Mk. 12.
das Doppelte.

Der Verein der Aerzte
im Kreiſe Merſeburg Stadt und Land.

bei Nacht

hat abzugeben

Von Mittwoch, den 23. d. Mt8.,
ſtehen riſche Transporte

kochlagender und ſriſchnelender

z Kühe
in unſeren Stallungen, Delttzſcherſtr. 8,

zum preiswer en Verkauf.
Huuntgenoßen ſchaft für

Diehßverweriung e. m.
(Vandwiriſchaftt. Organijation)

u I Sinn
4 e Sl. Andermahr, Weisenfelser Str. 6.

rn Faſeri iller
Warderer-Mlaſ ihmaſhnen

r

Lord Schreihmaſchinen

Motorräger
Snob

M e ICCCCI S

deſdſaſelten

Geichchränſe zum Cinmauern
als paſſende Weihnachts Geſchenke

empfehlen zu ſoliden Preiſen c

Guſtun Engel 56öhne
Jnh.: Fritz Willy Engel

Tel. 203. Merſeburg. Tel. 203.

e änhä I
II larcwalerverenen

C

n
nannnnn

Lumpenfabris, Marbranſtädt t. S

Mit Koſtenanſchlügen und Preisliſten ſtehen wir
gern zu Dienſten.

Atleinverkant fükkntieu Umgegenä

Musſk-Haus Hanthey
Halle a/S. Grobe Ulrichstraße 12.

S 9bhallnlatten
Wtoter Hngang von Neubeiten.

HEATER
Modernes Theater

Gr. Ritterstrasse l.

EREINIGTE
Kammer lichtspiele

Ritierstrasse 3.

Programme von Dienstag bis Donnerstag:
Figaros Hochzeit Eines großen

Dramatischer Film nach Benu- Mannes Liebe
maurchais in 7 Akten.la diesem dedeatenden Monumenial- Großes Film-Schauspiel in 6 Akten.

ln den flauptrollenFilm wirkt zum ersten Mal im Film
das Bullett der Berliner Staatsoper Lotte Neumann, Felix Basch.
mit Hell Mola als Page Cherubin,
Alexander Molssi als Figaro. Die Sultane

Mann über Bord? der WüstolDrama ir 4 Akten von G. Frank Original ametikänisches Wild-
und K. Grune, In den Hlaoptrotlen West- Drama Soannende, hoch-
JeitHegese, Erich Kaiser Titz. interessante Akte.

ierzu außerdem brrodtee Beiprogramme!

Anfang 5 Uhr. Anfang 5s Uhr.
Achtung

i r undBüſtenhalter werden aus
Mopel Ha prrann mitgebrachten Stoffen fach

mat modern u. preiswert
Halle a S HIstre UIrIchltras s e 36 ngefertigt. Desgleichen geDelcgen und ausgebeſſert.

Auch Hohlſaum u. Ketten

J e r ſtichſticherei w. angefertigt.r J ld“ h etenennalle anderen Arten von Pumpen S J J g II 9Aen n An n e 71 m Piano hre
7 efabrizieren e ſten billigſt 5 e lüglich Konzert c d de

n Soeiso-Kestaurant: Preisang. Dame“ hauptrund ß Barunskl, Uute bueiſen und Qetränſe, c poſtiagernd Merſeburg
a Vereinszimmer noch iroi. h

III BäckereiMittwoch,
in Merſeburg oder Um-4 den 23. Novbr. b rgegend zu pachten geſi

S Offert it tl 10 Der bellebte R örs 3
d Mittwoch Ball n

Eine gutgehende

Stadttheater Halle.

Mittwoch, abds. 7, Uhr
Una cosa rara.

Donnerstag, abs. 7 Uhr
(Nichtöffentl Vorſtellung)

VKigaros Hochzeit.
Freitag, nachm. 3 Uhr:
(Nichtöffentl. Vorſtellung.)

Anna- Lies e,
Abends 7 Uhr:

Im woeiss en c üöss
Sonnabend, abds. 6Uhrr

VWristan u. Isolde.

Familien Nachrichten.
Vermählt. Karl Pannier

mit Gertrud Hübſch, Lenne
witz: Karl Herfurth mit
M. Weidenbecher, Steiqra.

Geſtorben Selma
Kuntze, geb Leißling, 61
ahr, Lützen; Frau Gutsſitzer Lina ln

geb. Sperling, 33 Jahr,
Kauern; JInvalid Louis
Beuthan, 8 3, Querfurt.

In das Handelsregiſter
A Rr. 430 iſt heute die
Firma Hugo Jänicke mit
dem Siße in Keuſchberg
Dürrenberg und als In
haber der Kaufmann HugoJänicke daſeltſt eingetragen

worden.
Werſeburg, d. 11. Okt 1921.

Amtsgericht, Abt. 4.

Ziegen

zucht

Verein
Merſeburg.

Trockenſchnitzel
im „Landwirtſchaftlichen
Konſumverein zu haben.
Unter einem Zentner wird
nicht abgegeben. Säcke

mitbringen.
Der Vorſtand.

d Görlath- Orcheſter
in Wolle

F igtte Kleider und Heide
e c

OBber zeugung
man wznkanr

Ziegenfelle v. 170-210 Et.
Haſenfele (Winter) h. 22. Et.
Kaninchenfelle(trocken)xg2 O.

Lumpen(unſort.)vgl.30-1.50

Alt-Eſen xg 9.80-1.50Büchern. Zeitung. el. 30

Außerdem Kkaufe ich
ſämtliches Altwetall, Knochen,
Papier, Wein- u. Sebtſlaſchen

uſw.
Hole auch ab. Karte ſchreiben genügt.

Curt 3651 n. Ollo Kietz
Halle a. S.

I Kl. Ulrichſtr. 26 im Hofe. J
I Bitte genau auf die Rr. 26 zu achten.

Nervenschwäche, e drungen jeder
S Art. Ausführ liche ärztliche Broschäre kostenfrei.

Halle a. G. Ferarufss85. Helitzicherſtr. 8.

h jeder, der ſieht, kauft ger er Porto.

S St. 6 12W 24 „140. 50 500.
W Verſand erfolgt geg. an Porto wird be berechnet.
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Die Volksfeele.
Aus ſozialiſtiſch eingeſtellten Arbeiterkreiſen geht uns die

Zuſchrift zu. die wir unverändert wiedergeben, weil ſie uns
für eine ſtarke Strömung in der Arbeiterſchaft tyviſch ſcheint.

Unſer Vaterland iſt in einer verzweifelten Lage: dieſes
fühlt quch der Arbeiter. Das deutſche Volk, früher geachtet
und geſürchtet, kein Geſchehen in der Welt. ohne daß der Wille
und die Kraft unſeres Volkes mit in Rechnung geſtellt wäre;
und nun iſt dies alles anders geworden: wir haben den
furchtbarſten aller Kriege verloren und müſſen demzufolge vuch
die Konſequenz tragen. Dies weiß und will auch der deutſche
Arbeiter. Er ſieht und fühlt aber täglich mehr. daß es un
ſeren Feinden darauf ankommt. das deutſche Volk ein für
allemal als mitbeſtimmenden Faktor in der Welt auszu-
ſchalten. ihm ſeine Lebensmöglichkeit zu nehmen und es nur
als Ausbentungsobiekt gelten zu laſſen. Dieſes ſtändige Er
leben hat in der Seele des Proletariats einen furchtbaren
Haß aufgeſveichert. Wo ſind die Staatsmänner, die mit dem
einfachen Mann des Volkes fühlen: wo ſind die Staats.,
männer, die den ſeeliſchen Schrei der Maſſen nach Rettung
vernehmen: wo ſind die Männer die die noch vorhandene
Kraft und den Willen unſeres Volkes fördern und benutzen.
um uns Achtung, weiter nichts wie Achtung in der Welt zu
verſchaffen? Wo ſind ſie. die aus dieſer Jdeenlinienführung
eine Kraftwelle entſtehen laſſen, die geeignet wäre. unſeren
Feinden ein „Bis hierher und nicht weiter“ zuzurufen?

Zur Retiung des Volkes vor völliger Verſklavung braucht
man das Volk ſelbſt und zwar in erſter Linie die gktiven
Kräfte, aleich viel. wo ſie ſtehen. Was geſchieht aber ſetzt
Alle Flauen und Reichen werden als Retter geprieſen. Alle
Kritik Uebenden. alle die ſehen. daß wir immer mehr in den
Aborund rollen, möchte man kalt ſtellen. ja am liebſten ver-
nichten. Hollen ſich denn dieſe „Auch“ Deutſchen für ſo un
fehlſbar. daß ſie alguben, nur ſie können Deutſchland retten
und zwar dadurch. daß ſie alles, was unſere Feinde vorſetzen,
ſchlucken. Den euten Willen den, fetzigen Machthabern abzu
ſprechen iſt nicht meine Abſicht Aber der Wega. der bisher ge
gangen iſt. iſt ein falſcher. Dieſes beweiſt mir die Unerſätt
lichkeit unſerer Feinde: dieſes beweiſt mir das Sichaufbäumen
der Seele des aftiven Teils der deutſchen Arbeiter wrd um
gekehrt die Feigheit und das hündiſche Winſeln bei der an-
deren Seite. Ein Wiederheſinnen auf das eigene Volk muß
Platz greifen

IJn der Arbeiterſchaft werden die Kreiſe immer größer. die
einſeben, daß wir auf Entgegenkommen unſerer Feinde nicht
zu rechnen haben. Die Entwicklung durch die 14 Punkte Wil-
ſons iſt noch nieſt vergeſſen und die ſchönen Reden. die ab
und zu von außen zu uns herüberroſlen. vermöden bei der
Arbeiterſchaft nicht mehr zu wirken. Die Arbeiter fühlen, daß
ſie die Hauvtleidtrocgenden des außenvolitiſchen Drucks ſind.
Daber. ſehnen ſie ſich nach ſtarker gerechter Führung. Das
parlamentériſche Schönreden übt keinen Reiz mehr auf ſie
aus. Unſere „freieſte Revublik der Welt“ iſt nur noch ge
eignet. ironiſche Witze im Volfe auszulöſen. Jſt man zu der
Ueberzeugung gekommen. daß nur das Volksganze unſer
Vaterland vor dem Untergang retten kann, ſo muß man aber
auch im Jnnern eine ganz andere Politif treiben. man muß
ſtreng und gerecht ſein: man muß den ſeeliſch und wirtſchaft
lich Schworhen den orsßtmöglichen Schutz angedeihßen laſſen.
Es geht nicht an. daß man einen Teil des Volkes für vogel-
frei erklärt. Es ſind akfive Kräfte die die wirtſchaftliche Un
ſicherheit und die furchtbare Not zum Kommunismus ge
trieben hat Es ſind deutſche Volksgenoſſen. die. wenn ſie
auch des öfteren etwas verkehrt machen. doch immer zum
Handeln bereit ſind.
Ein Volk. das in einer derart traurigen Lage iſt wie das
deutſche kann garnicht genug Menſchen der Tat haben. Des-
halb ſoll man nicht verſuchen. die Aktivität, die ſich glücklicher
weiſe in allen Schichten des Volkes regt, zu töten, ſondern um
formen muß man die Kräfte. Dazu gehört. daß man die
Volksſeele wieder an den Staat feſſelt, daß man dem Volk

als ſtarke Führung gilt. Die Overſchichten aller Stände. die
ehrlichen Führer aller Parteien, ſie müſſen ſich gegenſeitig
ernſt nehmen. Dem Neukapitalismus. Wucherern. Schlem
mern und Schiebern muß rückſichtslos zu Leide gegangen
werden. Auf Betätigung eines ſoliden arbeitenden Kapt-
tals können wir nicht verzichten, dies weiß auch die Arbeiter
chaft. Wir müſſen wieder einfach werden, wer das nicht aus
ch ſelbſt tut, den muß man dazu zwingen.
Das volitiſche Schiebertum, was ſich vom Ausland ſein

Handeln vorſchreiben läßt, muß unſchädlich gemacht werden.
Die Arbeiterſchaft fühlt, daß ſich. das deutſche Volk nur aus
eigener Kraft retten kann, und es ſind gemeine Demagogen
die ſich als Lieblinge des werktätigen Volkes aufſpielen in
Wirklichkeit aber jede Regung nach Gemeinſchaft zu unter
drücken verſuchen. Nicht nur die Gemeinſchaft des Volks-
ganzen verhindern dieſe Subjekte. ſondern ſelbſt die Einigung
der Arbeiterſchaft iſt dieſen traurigen Geſellen ſchon zu viel
Noch iſt es vielſeitig nicht zu ſpät, wenn alle ehrlich Wollenden
ſich zuſammen tun, um die Zuſammenſchweißung des Volkes
zu vollziehen. Gelingt das nicht, dann kommt zu den äußeren
Schwierigkeiten noch eine innere Kataſtrophe. die uns den
letzten Stoß gibt.

Niemand ſoll glauben, daß das, was ſich in der Tiefe des
Volkes vorbereitet. ihn nichts angehe. Keiner. und mag er
noch ſo vegütert ſein, mag er ſich noch ſo erhaben fühlen. hat
Patent darauf, daß gergde er aus den kommenden Ereio
niſſen heil herauskommt. Darum auf zum Kampf für die
Einigung des Volkes. Verrate nicht deinen Stand, verrate
nicht dein Land. Zuſammenhalten oder zuſammenbrechen.
das iſt die Loſung für das deutſche Volk. Otto Zimmermann.

Preußiſcher Landtag
Berlin 21. Rövember.

Um 3 Uhr eröffnete Vizepräſtdent Dr. Porſch die
Sitzung. Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg.
Dr. Meyer (Kom.), den kommuniſtiſchen Antrag auf Be
freiung der Lichtenburger Gefangenen auf die
Tagesordnung zu ſetzen. Die Arbeiterſchaft werde alle
Mittel anwenden, um die Gefangenen zu befreien. Vize-
präſident Dr. Porſch erklärt, der Juſtt;minißſer könne
erſt morgen zu der Sache ſprechen, dann könne dec Antrag
zur Verhandlung kommen.

Abg. Katz (Kom.) beankragt, die Sitzung ſo lange auf-
zuſchieben, bis (um etwa 7 Uhr abends) der Miniſter er-
ſcheinen könne.

Abg. Leid (U. S.) unterſtützt den kommuniſtiſchen Antrag.
Abg. Stendel (D. Vpt.): Die Lichtenberger Angelegen-

heit iſt eine Reichsſache, in die wir nicht eingreifen fönnen.
Widerſpruch bei den Kom.) Die übrigen kommuniſtiſchen
Inträge enthalten Forderungen zum Strafvollzug, die im

Reichstage ſchon abgelehnt ſind.
Nach langer Debatte erklärt Abg. Heilmann Soz.):

Die große Mehrheit des Hauſes hat gegen eine Verhand-
lung der Lichtenburger Angelegenheit in einer Abendſitun
h einzuwenden, um dem veutſchnationalen Einſpru
zu b nenneue ung einzuberufen, die ſich mit der Lichtenburger
Angelegenheit beſchäftigen könne.

Der Vorſchlag Heilmanns wird gegen die Stimmen der
beiden Rechtsparteien angenommen.

Hierauf wird die
Beratung ves Forſtetats

fortgeſetzt.

Abg. Stree (Dn.) begründet einen Antrag, der veriangt,
daß bei den Kommiſſionsberatungen über die Revierförſter-
frage neben den Vereinen preußiſcher Staatsoberfärſter und
preußiſcher Staatsförſter auch der Verein preußiſcher Staats-
revierförſter vertreten ſein ſolle.

Unter falſcher Flagge.
Roman von M. Wiht,

(Nachvruck verboten.

„„Berechter Himmel l murmelte er in ſich hinein.
„Träume ich jetzt, oder ſind die letzten dreißig Jahre
meines Lebens nur ein Traum geweſen Hat man jemals
ſolche Aehnlichkeit geſehen Hat Giovenni dies gewußt
oder geahnt, als er mich hierher ſchickte Jch muß dieſem
Wunder auf den Grund kommen, und wenn ich eine

anze Woche dableiben müßte, um die Erklärung zu finden.
nd ich muß nicht nur ſehen, ſondern auch hören, was

da drinnen vorgeht.“
Auf ſeinem fetzigen Beobachtungspoſten gab es dazu

keine Möglichkeit, denn durch das geſchloſſene Fenſter drang
kein Laut in die Stille der Nacht hinaus. Er mußte es
alſo von einer anderen Seite her verſuchen. Bis zu dem
Fenſter, hinter dem er vorhin die ſonderbaren kleinen Lebe
weſen geſehen, ſchlich er zurück und probierte den Ver
chluß. Ein für ihn ſehr günſtiger Zufall wollte, daß die
eiden Flügel von drinnen nur unvollkommen verriegelt

worden waren, und ein einziger kräftiger Druck genügte,
um ſie zurückzuſtoßen.

Eine Sekunde ſpäter hatte ſich Mascani über die
re geſchwungen und ſtand inmitten des

mmers.
„Soweit ging alles vortrefflich,“ dachte er. Aber was,

zum Henker, iſt denn das
Es war ein leiſes Rauſchen und Flattern um ihn

und wiederholt fühlte er die leichte, ſchmeichelnde
rührung von etwas Weichem, raſch Hinſtreichendem an
ſeinen Wangen und an ſeiner Stirn.

„Wahrhaftig, es ſind Vögel!“ Das ganze Zimmer
muß voll von ihnen ſein. Es bleibt mir nichts anderes
7 als auf jede Gefahr hin ein Wachskerzchen anzu
zünden.“

33. Kapitek,

Der einzige Weg.
Unter Aufwendung aller durch die Sachlage gebotenen

Vorſichtsmaßregeln ſtrich Mascani einen der kleinen Wachs
ünder an, das Flämmchen ſo gut als möglich in ſeiner
ohlen Hand verbergend, um keinen verräteriſchen Vicht

ſchein nach außen fallen zu laſſen. Für ihn ſelber reichte

die Helligteit immerhin aus, um ihn zu vergewiſſern, daß
ſeine Vermutung ihn nicht getäuſcht hatte, und daß er ſich
wirklich in einer richtigen Vogelſtube befand, deren Jnſaſſen
durch das Oeffnen des Fenſters und durch ſeinen Eintritt
offenbar in große Aufregung verſetzt worden waren. Nun
aber ſcheuchte ſie das Licht in die kleinen offenen Käfige
urück, die in großer Zahl an den Wänden hingen. Es
andelte 49 durchweg um gewöhnliche Singvögel, wie ſie

maſſenhaft überall in den deutſchen Wäldern vorkommen,
und es war jedenfalls eine höchſt merkwürdige Liebhaberei,
ſie in ſo großer Anzahl zu haiten.

Aber Mascani war nicht aufgelegt, ſich darüber lange
den Kopf zu zerbrechen, oder auch nür genauere Umſchau
in dem Zimmer zu halten. Für ihn gab es unter dem
Dache dieſes Hauſes Dinge, die ihn lebhafter intereſſierten
als die ſonderbaren Neigungen irgendeines Vogelliebhabers.
Er äffnete die unverſchloſſene Tür des Zimmers nnd trat
auf einen Gang hinaus, der durch eine auf einem Tiſchchen
ſtehende Nachtlampe matt erhellt war. Mit Befriedigung
nahm Mascani wahr, daß etliche Schränke hier vortreff-
liche Gelegenheit boten, ſich im Notfall zu verſtecken. Ueber
die Lage des Raumes, in dem ſich die beiden Frauen be

fanden, blieb er nicht lange im Ungewiſſen denn eine der
auf den Gang ausmündenden Türen war nur angelehnt,
und er konnte mit voller Deutlichkeit hören, was hinter
dieſer Tür geſprochen wurde.

„Jch werde Sie lehren, ſich an inir zu vergreifeni“ rief
eine tieſe, rauhe Frauenſtimme, ohne Zweifel die des
älteren Weibes. Eine ſüße und weiche Stimme aber ant
wortete im Tone mutiger Entſchloſſenheit:

„Tun Sie mit mir, was Sie wollen. An meinen Ent
a wird damit nichts mehr geändert. Jch habe es
att. Jch werde mich nie mehr auf der Bühne zeigen

nie mehr, Auch dann nicht, wenn ich die Weigerung mit
meinem Leben bezahlen müßte.“

„Kleine Närrin Wer ſpricht davon, Sie zu töten?
Habe ich Jhnen nicht hundertmal auseinandergeſetzt, daß
ich nur Jhr Beſtes will und nur Jhren Vorteil im Auge
habe Dieſe Männer vilden ſich ein, Sie für ihre Zwecke
ausbeuten zu können. Und ſie rechnen darauf, viele Jahre
lang von Jhrem Talent herrlich und in Freuden zu leben.
Und Sie fürchten ſich fortzugehen, weil Sie arm ſind und
nicht wiſſen, wovon Sie draußen in der Welt Jhren
Unterhalt gewinnen ſollen. Sie haben ſich vielleicht ſchon
darauf gefaßt gemacht, daß dieſe ſklaviſche W igkeitewig währen ſolle. Aber Sie e im Jrrtum. Die Vlnge
werden einen ganz anderen Verlauf nehmen, als Sie esſich jetzt vollen Ihre Vorſtellung et an einem

der Ausweg gegeben, um 7 Uhr eine

Abg. Wende (Soz.) befürwortet Anträge ſeiner Freunde,
die ſtaatliche Maßnahmen zur Weiterverarbeitung des in den
die eigen W Holzes verlangen. eiter wird
die beſchleunigte Vorlage eines Forſtkulturgeſetzes gefordert.

Abg. Held (D. Vpt.) empfiehlt den Kommiſſionsantrdaß unter Beteiligung von Vertretern des gorſtperſonals
eine Kommiſſion über die endgültige Negelung der Ausbil
dung der Förſter beraten ſoll.

Abg v. Papen (Ztr.) unterſtützt die Anträge des Aus
ſchuſſes und wünſcht vor allem die Abgabe von Streu an
kleinbäuerliche Beſitzer. Er beantragt weiter die Erhöhu
Mia uſchuſſes der Oberförſter von 5 170 000 auf 81700

ar
Abg. Weſterman n (Dem.) ſtimmt den Ausſchußanträ-

gen zu und wendet ſich gegen eine zu große Ausdehnung
des Staatsbetriebes.

Gegen 6 Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung.

e Sitzung um 7 r abends. Beratung der kom
muniſtiſchen Anträge zum Strafvollzug und zum Lichtenbur
ger Hungerſtreik.

Der Lichtenburger Hungerſtreik.
Die Abendſitzung des Landtages wird vom Vizepräſident

Dr. v. Kries eröffnet. Die Tribünen ſind ſtark beſucht.
Auf der Tagesordnung ſtehen: Kommuniſtiſche Anträge auf
Umgeſtaltung des Strafvollzuges und auf
Entlaſſung der politiſchen Gefangenen aus der Strafauſtalt

Lichtenburg,
ferner die große Anfrage der Kommuniſten über die Zu
ſtände in den Strafanſtalten. Von den Sozialdemokraten iſt
ein Antrag eingegangen, auf die Reichsregierung dahin ein
zuwirken, daß die nach dem Märzputſch 1921 von den
Sondergerichten gefällten und noch in der Vollſtrekung be
findlichen Urteile ſchleunigſt mit der Maßgabe nachgeprüft
verden, daß gegenüber allen nicht wegen gemeiner Ver-

brechen Verurteilten von dem Recht der Begnadigung d72
Erlaß oder angemeſſener Milderung der Strafe Gebra
jemacht wird.

Abg. Oppenhef (Ztr.) berichtet über die Verhandlungen
des interfraktionellen Ausſchuſſes. Ueber die Vehandlün
der Geſfangenen wird gegenwärtig keine Beſchwerde geführ
(hört, hört). Die Behandlung der Gefangenen durch den
Strafänſtaltsdicektor ſei durchaus human (erneutes Hört,
hört). Am ineiſten leiden die wegen politiſcher Vergehen
Serurteilten darunter, daß die Kappiſten frei umherlaufen.
Die Begnadigung werde unregelmäßig gehandhabt und Sonn
abend ſei nun die Nachricht gekommen, daß der Reichstag die
Haftentlaſfung der politiſchen Gefangenen abgelehnt habe.
Darüber ſei Verzweiflung eingetreten, in der man zum Hun
gerſtreik gegriffen habe (Zuruf bei den Kommuniſten: Ver
brecher h.

Lebensgefahr ſei bei den Hungerſtreilenden nicht vorhaunden,
wie ein Vertreter der preußiſchen Juſtizverwaltung erklärt
habe. Die Schupo ſei nur zur Vewachung der übrigen
politiſchen Gefangenen herangezogen worden, da die Wärter
als Unterſtützung bei der Behandiung der Hungerſtreiken-
den verwendet wurden. (Zuruf bei den Kommuuniſten: Jhrfamoſen chriſtl Heuchler h Der Vertreter des Juſtiz-

miniſteriums erklärte, das preußiſche Juſtizminiſterium ſei
für Lichtenburg nicht zuſtändig, überdies müſſe aber die
ſtaatliche Autorität auch angeſichts des Hungerſtreikes auf
recht erhalten werden (Lärm bei den Kommuniſten.) Das
preußiſche Staatsminiſterium habe alles der Lage Entſpre-
chende getan. Auf das Reich kann kein Druck ausgeübt werden.

Vizepräſident Dr. v. Kries: Es iſt noch ein Antrag
Dr. Cohn--Liebknecht und Genoſſen eingegangen, dahin-
gehend daß Niederſchlagung der Verfahren wegen politi
ſcher Verbrechen und Amneſtierung der Verurteilten, ſowie
vorübergehende Ausſetzung des Strafvollzuges verlangt wird.
Alle zu dem Gegenſtand eingegangenen Anträge werden mit
verhandelt.

man wird Jhnen von allen Seiten die glänzenden Aner
bietungen machen. Wenn es erſt einmal ſoweit iſt, haben
dieſe Vienſchen ihre Gewalt über Sie verloren. Und Sie

brauchen es nur ein wenig ſchlau anzufangen, um ſich
ihrer Macht ſehr raſch zu entziehen. Davon ſollten Sie

Gebrauch machen, mein Kind, und ſollten klug genug ſein,
j nach meinem Rate zu handeln.“

„Aber ich ſage Jhnen doch, daß ich nicht willl Jch
traue Jhnen ebvenſowenig, als ich hier irgendeinem andern
traue. Sie ſind ebenſo falſch gegen mich, wie Sie gegen

einander falſch ſind. Einer nach dem andern kommt zu
mir, um mich gegen die anderen aufzuhetzen und um
mir allerlei Ratſchlage gegen ſie ins Ohr zu ſuüſtern.“

Die Frau ſchien von der offenen Anſchuldigung etwas
betroffen, denn es verging eine kleine Weile, ehe ſie er
widerte:

„Jch weiß wohl, daß ſie ſchlimmer ſind als giftige
Reptilien. Aber ich ſehe nun auch, daß es Hynen darum
zu tun iſt, den einen von uns gegen den andern auszu-
ſpielen, weil Sie ſich dabei am deſten zu ſtehen glauven.“

„Das iſt ein Argwohn, der Jhnen alle Ehre macht
gab das Mädchen verächtlich zurück. „Sie konnen eben
bei der Beurteilung anderer nur den Maßſtab Jhrer
eigenen niedrigen Denkungsart anlegen. Aber Sie können
beruhigt ſein! Jch kümmere mich nicht um Ihre Jntrigen,
und der eine von Jhnen iſt mir ebenſo verhaßt und
widerwärtig wie der andere. Die Verſprechungen, die mir
gemacht werden, haben nichts Verlockendes für 2nich. Denn
ich frage nichts nach dem Gelde, mit dem man mich locken
will. Jch verabſcheue dies ganze abſcheuliche Gebaren aus
der Tiefe meines Herzens. Die Grauſamkeit des Be
innens, zu dem man mich zwingen will, erfüllt mich mit

entſetzen. Jch kann dieſe armen kleinen Vögel nicht
länger tot vor meinen Füßen liegen ſehen. Jch wül
nicht mehr, und ich kann nicht mehrl Sie hören es zum
ietzten mal

„Sie ſtoßen mich alſo zurück. Sie wollen mich zu
Jbrer Feindin machen

„Nehmen Sie es, wie Sie wollen. Mir iſt alles
eins. Was könnte ich denn von Jhrer Feindfſchaft
Schlimmneres zu fürchten haben, als mir ſchon ſetzt

r Sie werden ſich hüten, mir ein Leid anzuPoerig eine Gefangene vin ich ja ohnedies.

(Fortſetzung folgt.
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rage: Daß, was uns hier beſchäftigt, iſt geeignet, uns ausx Zahl er Kulturnationen zu ſtreichen. Kachen rechts.)

Die meiſten der Gefangenen waren überhaupt nicht vorbe
ſtraft. n der Meuterei war keiner beteiligt.
gung iſt nicht zu beſchreiben. Dabei predigt man immer,die Arbeiterſchaft ſolle ruhig ſein und ſich von Stinnes

Co. kommandieren laſſen. Wenn Sie nicht Sturm ernten
wollen, dann haben Sie ein Einfehen.

Miniſterialdirektor Klein (von den Kommuniſten mit dem
Zuruf empfangen: „Der Henker hat das Wort!) Abg.
SchultzNeukölln ruft: Jns Geſicht müßte man den Kerls
ſpucken! Vizepräſident Dr. v. Kries ruft den Abg. Schul
zur Ordnung. Abg. Schultz: Mich können Sie zehnmal!

rtgeſetzte Rufe der Kommüniſten: Wir wollen den Juſtiz
miniſter hören! Dem Präſident gelingt es, nach minuten
langem Lärm, dem Vertreter der Staatsregierung Gehör
zu verſchaffen: Die Gefangenen in Lichtenburg ſind durchEondergerihte verurteilt worden.

(Lebhaftes ſehr richtig rechts. Zurufe des Abg. Schultz
Das Amneſtierecht ſteht ausvrücklich dem Reiche zu.

Neukölln: Das Folterrecht nehmt Jhr r Euch in Anſpruch!)
Die Juſtizverwaltung iſt nicht berechtigt, die Leute aus der
Daft zu entlaſſen. Auch werden den Gefangenen Zeitungen

ausgehändigt. Gegen den Hauptaufſeher Hagenan iſt ein
Verfahren eingeleitet worden, das noch ſchwebt. (Zurufe
der Kommuniſten: Wie lange das noch ſchweben wird) Hätte
der Abg. Menzel uns das berichtet, was er heute vorgetra-

en hat, ſo hätten wir pflichtgemäß Unterſuchungen veran-
aßt. (Minutenlang lärmende Kundgebungen der Kommu-

niſten und Zurufe: Der Henker von Lichtenburg! Abg.
Schultz:Reukölln (Kom.) wird zur Ordnung gernfen wegen
des Zurufes: „Hernnter mit dem Henker!“)

Ein zweiter Vertreter des Juſtiz miniſteriums
bt eine Darſtellung der von ihm gemachten Feſtſtellungen.
ie Aerzte haben ſich für eine

Trennung der Gefangenen
ausgeſprochen, da eine große Anzahl, die den Hungerſtreit
aufgeben wollten, ſich aber vor den Kameraden nicht trau-
ten. Die Trennung iſt in aller Ruhe erfolgt. Jch habe den
Beamten geſagt, ſie möchten mit größter Vorſicht vor ſich
gehen Alle Schuß- und Hiebwaffen ſind abgegeben worden.
Die Leute ließen ſich ruhig hinausführen, nur hier und da
war ein Widerſpruch, beſonders bei Leuten, die noch friſch
waren.

Das Haus tritt in die Beſprechung der Anfragen und
Anträge ein.

Abg. Kuttner (Soz.): Wir hätten nicht jetzt den zehn-
ten Teil der Erbitterung, wenn mit gleicher Schärfe gegen

die Angehörigen der Rechtsparteien vorgegangen wurde.
Abg. Cohn (Unabh.) begründet den Antrag ſeiner Frak-

ſtion, die Dienſt- Ordnung für die Strafanſtalten ſo auszuge-
alten, daß ſie ein Hilfsmittel einer von Nützlichkeit ge
agenen individugaliſterenden Strafrechtspflege ſind.

Jm Schlußwort der Abgeordneten Frau Wolfſtein
führten die Ausführungen über Mißſtände im Strafvollzug
zu mehrfachen Unterbrechungen durch den Präſidenten, wo
bei Rednerin bemerkt, der Präſident habe nicht nötig, die
monarchiſtiſchen Lümmel von der Rechten in Schutz zu nehmen.

Um 3 Uhr morgens ſchreitet man zu den Abſtimmungen.
Der kommuniſtiſche Antrag auf Umgeſtaltung des

vollzuges wird den Rechtsausſchuß überwieſen. Die übri
a kommuniſtiſchen Anträge werden abgelehnt.
Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Nachprüfung des Ur-
teils muß erſt im Wege des Hammelſprunges entſchie
den werden. Die ergibt, da ſich die nParteien größtenteils der Abſtimmung enthalten, die An-
weſenheit von nur 66 Abgeordneten.

Das Haus iſt damit beſchkußunfähig.
Die nächſte Sitzung wird auf ſofort anberanmt.

Frühfitzung von 22. Nov. 1921.
In der neuen Sitzung wird der ſozialdemokratiſche Antrag

angenommen, die unabhängigen Anträge werden ab
gelehnt mit Ausnahme des Antrages über die Umgeſtal-
tung der Strafanſtalisordnung im Sinne der Menſchlichkeit,
der angenommen wird.

Nächſte Sitzung heute, Dienstag, nachmittag 1 Uhr.
Schluß etwa 4 Uhr früh.

Aerztliche Unterſuchung im Hungerſreik.
Das ſozialdemokratiſche Mitglied des Reichstagsausſchuſ-ſes zur Unterſuchung der Vorgänge in Lichtenburg, der Arzt

Grotjahn, unterſuchte die politiſchen Gefangenen, die
die Nahrungsaufnahme verweigern. Er hat, wie er im
Vorwärts“ erklärt, feſtgeſtellt, daß verhältnismäßig wenigGeſundheitsſtörungen infolge des achttägigen Faſtens bei

den Gefangenen eingetreten ſind. Ernſtlich erkrankt ſei keiner.
Von den Hungernden habe nur einer über heftige Leib-
chmerzen geklagt. Mehrere hätten Pulsſtösungen und ein
ild mäßiger Erſchöpfung gezeigt. Als die Mitglieder des

Ausſchuſſes die Anſtalt verließen, habe feſtgeſtellt werden
können, daß nur noch 30 Gefangene nicht gegeſſen hätten.
Es ſei Sorge getragen, daß die Nahrungsaufnahme unter
ärztlicher Ueberwachung vor ſich gehe. Die Gefangenen
hätten mehrmals erklärt, daß ſie weder gegen den Leiter der
geſt. noch gegen das Vuffichtsperſonal Klage zu führen

ätten.

Politiſche Rundſchau
Das voberſchleſiſche Chaos.

Jn dem an Polen fallenden Teil Oberſchleſiens gewinnt
die Bewegung „Los von Warſchau“ immer mehr Boden. Zu-
rückzuführen iſt dies darauf, daß die Warſchauer Regierung
die zu beſetzenden Beamten- und Verwaltungsſtellen writ
Kongreßpolen überſchwemmt und ſo den eingeſeſſenen Ober-
ſchleſiern ihr Brot nimmt. Um dieſem entgegenzutreten,
haben die ehemaligen Jnſurgentenführer und Kreisleiter ſich
zuſammengeſchloſſen, um gegen dieſe chauviniftiſche Maß-
nahme Warſchaus mit aller Entſchiedenheit Stellung zu
nehmen. Die in ſtürmiſch verlaufenden Sitzungen gefaßten
Beſchlüſſe und Wünſche ſind der Regierung durch eine be-
ſondere Delegation unterbreitet worden. Sie laſſen ſich
wie folgt zuſammenfaſſen:

1. Sofortige Abberufung aller leitenden Kongreßpolen und
Galizier aus den einzelnen Abteilungen der „Naezelna Rada
Ludowa“,

2. Beſetzung dieſer Stellen nur durch gebürtige Ober-
ſchleſier.

Falls die geh Regierung auf dieſe Wünſche nicht
eingehen ſollte, ſoll ihr der Kampf bis auf den letzten
Mann angeſagt werden. Bevor man jedoch dieſen Kampf
aufnimmt, wolle man ſich mit bekannten oberſchleſiſchen
Magnaten wahrſcheinlich vom Typ des Grafen Oppersdorf)
e Finanzierung und Gründung eines unabhängigen

berſchleſiens ins Benehmen ſetzen
Warſchau hat inzwiſchen den Forderungen der Delegation

ſtattgegeben, doch ſteht man diefer Erfüllung unter Berück-
ſichtigung des Poſener Beiſpiels ſehr mißtrauiſch gegenüber.

e Menzel (Kom) begründe die kommuniſtiſche An

Die Erre geh

t voch bekannt, daß die ier ebenfalls von ver War-
auer a um ihre Rechte betrogen worden find

und daß die feierli zugeſagte ene Poſener Verwaltung
mit dem 31. 12. 21 aufhört. Zweck gemeinſamen Vor-

ens haben nun die „Befreiten“ Polen Oberſchleſiens
mit den ebenfalls „befreiten“ Polen der a Poſen
in Verbindun etzt. Dieſer ganze W ampf
deutlich das Mal der Enttäuſchung über das neue Paradies
auf der Stirn das mit ernüchternder Schnelligkeit auf das
Niveau der grauen Wirklichkeit herabſinkt.

Wer iſt Gorki?
mmer wieder die alte Geſchichte: vor Kennern oder

Nichtkennern, vor Künſtlern oder Nichtkünſtlern erſtirbt der
Deutſche in Ehrfurcht, ſobald ſie nur Ausländer ſind. Gorki
iſt gewiß nicht dieſer und jener; aber beim Menſchen iſt
doch nicht die Hauptſache, was er denkt und ſchreibt, ſondern
was er iſt. Sein arakter. Seine Taten. Voltaire warder größte zeitgenöſſiſche Dichter Frankreichs, und doch hat
ihn ſein Bewunderer Friedrich der Große mit einem Fuß-
tritt als er die moraliſche Unreinlichkeiten
dieſes Franzoſen erkannte. Uns naht ſich Gorki. Me-
See einer der wenigen Ruſſen, die wirklich in den
Geiſt der weſtlichen, der europäiſchen Kultur eingedrungon
ind, nennt den Dichter des „Nachtaſyls“ den „Großinquiſitor
ußlands“. Mit Zuckerbrot und Peitſche kirrte den die

Sowjetregierung. Er wurde ihr „litterariſcher Berater“ 1920
veröffentlichte Mereſchewski „Briefe aus Petersburg“, die
das Erſchütternſte ſind, was über das große terben
Rußlands geſchrieben iſt. Es iſt kein Sterben in Mord und
Blutrauſch es iſt das Verhungern der langſame Hunger-tod der ruſſiſchen Jntelligenz. Und in den Zunden Gorkis

oder der Frau, die jetzt ſeine Gattin iſt, lag das Schickſal
derer, die vom geiſtigen Arbeiten nicht laſſen wollen. Er
entſchied darüber, ob der Profeſſor oder der Künſtler, der
ſich ſeinem Throne nahte, ein karges Brot erhielt oder
ob er ſich zum Sterben, zum Verhungern und Erfrieren
niederlegen durfte. Die melſten verhungerten oder erfroren.
Gorki darbte nicht in ſeiner Luxuswohnung. Er reiſt jetzt
in ein deutſches Bad. Aus Dank preiſt und lobt er den Bol-
ſchewismus; ſeine Herrſchaft ſei „die beſte für Rußland“,
ſagt er in Stockholm. Die Bolſchewiſten ſeien die Einzigen
in Rußland, die Energie, Willen und Kraft zum Handeln
beſitzen, fie allein können Ordnung in das Chaos bringen.
Und nun ein Satz, der furchtbar, erſchütternd, aber vor
allem vernichtend iſt für dieſen „Großinquiſitor“: „Derjenige
Teil der Jntelligenz, der überhaupt noch über Energie und
Kraft verfügt, arbeite vollſtändig harmoniſch mit der Sow-
jetregierung“. Freilich, die anderen ſterben den Hungertod
in ſtummen Dachkammern. Und Gorkt geht in ein deutſches
Bad: Deutſche Journaliſten ſpähen nach ſeinen Mienen.
Vielleicht ſehen ſie ihm voller Andacht und Entzücken zu,
wenn er ſein neues Drama ſchreibt „Der Tod der ruſſiſchen
Jntelligenz“. Hier braucht er ſeiner Phantaſte nicht vie
Sporen zu geben, er braucht nur zu ſchreiben von dem Schick
ſal derer, die er abwies.

Eine Kundgebung gegen Fokker.
Wie der Matin berichtet, wurde der holländiſche Flug-

zeugkonſtrukteur Fokker, der in der internationalen äronau-
tiſchen Ausſtellung in Paris einen Apparat ausgeſtellt hat,
infolge von Kundgebungen ehemaliger Frontſoldaten ge-
zwungen, ſeinen Namen von dem ausgeſtellten Apparat zu
entfernen und ſelbſt das Verſprechen zu geben, die Aus-
ſtellung nicht mehr zu betreten. Die Frontkämpfer hatten es
auch erreicht, daß der Präſident der Republik, Millerand, der

n R die Ausſtellung beſichtigte, ſich bei der
usftellung Fokkers nicht aufhielt.

Kunſt uns Wiſſenſchaft
Prof. Hans Koerner 25 Jahre in Halle.

Am 10. November blickte der ordentliche Prof. der Zahn-
heilkunde Herr Geheimrat Prof. Dr. med. et med. dent. h. e.
Hans Koerner auf eine 25iährige Tätigkeit als Lehrer der
Zahnheilkunde und Direktor des zahnärztlichen Jnſtituts der
Univerſität Halle zurück. Zur Ehrung des Jubilars brachte
die Vereinigung der Studierenden der Zahnheilkunde der
hieſigen Univerſität ihrem verehrten Lehrer einen Fackelzua.
dar. Am darauffolgenden Tage feierten ihn die ehemaligen

Schüler, Doktoranden und Aſſiſtenten im Verein mit den der-
zeitigen Aſſiſtenten und Schülern durch ein Feſtkommers im
„Neumarttſchützenhaus“, zu dem als Ehrengäſte Seine Maa-
nifizenz Herr Geheimrat Prof. Dr. von Stern, Rektor der
Univerſität, Herr Geheimrat Dr. Meyer. Kurator der Uni
verſität, Seine Spektabilität Her Prof. Dr. Völker. Dekan der
mediziniſchen Fakultät, und Vertreter der mediziniſchen Fa
kultät erſchienen waren.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereoeoreeeeeetade eAh

Turnen, 5ptel und *5*port
Die 1. Klaſſe im Saalegau.

Selten iſt wohl ein Sonntag in den Verbandsſpielen der1. Klaſſe des Saalegaues ſo von Ueberraſchungen betroffen
worden wie der vergangene. Sämtliche vier ausgetragenen
Spiele brachten in ihrem Ausgang Ergebniſſe, welche den Vor
ausſagungen in jeder Beziehung Hohn ſprachen.
obenan in der Reihe der überraſchenden Reſultate ſteht das
des Sportverien 99- Merſeburg, der ſich von 1910 Halle
mit 2:1 die Punkte abnehnten ließ. Durch dieſe Niederlage
iſt 99 mit nunmehr vier Verluſtpunkten in ſeiner bisher ſicheren
Poſition an der Spitze ſtark durch Ol mm pia gefährdet. die
ihrerſeits Komet mit nicht weniger als 4: 1 abfertigen konn-
ten und dadurch aufs neue ihre zur Zeit große Form bekun
deten. Der bisher ebenfalls in der Spitzengruppe mar-
ſchierende F. C. Ammendorf 1919 brachte es ſertig, Sportver-
einigung- Halle mit 0: 2 zum erſten Sieg zu verhelfen; dadurch
rückt Ammendorf mit 7 Verluſtpunkten in die Mittelgruppe der
Tabelle. Anch am Ende der Reihenfolge gab es eine Senſation
in dem 1 Sieg Nietlebens über Preußen- Merſeburg. Das
Tabellenbild, das ungeklärter denn je die Lage im Gau dar-
ſtellt, zeigt folgendes Vild:

212 3x 5 212 Pkte.22

Sporibrüder-Halle 10 6 s 24 12] 15 6Sportverein 99- Merſeburg 9 61 21 1]34:11 14 4
Ammendorf 1910 10 1 51 31 2117 13 18 7
Olympiag-Halle s 51 21 11 17:8 124Halle 1910 81 51 3115 :8 10f 6Komet- Halle o 31 u 31 22 161 3 9Eintracht- Halle 74 2014 44 7. 13 51VfR- Reideburg 84 24 41 517 221 5 11B. C. Preußen- Merſeburg 81 241 61 14 224 4 12
Sp.-WV. Nietleben 5 2 7110:261 4 14Sp.-Ve reinigung-Halle 81 11 a 61) 10-34] 31 18

Die 2. Klaſſe im Saalegau.
d am vergangenen Sonntag nunmehr ihr letztes Verbands
piel der 1. Serie erlebt, daß in Neumark die dortige Spiel-

vereinijgung gegen Sportring- Mücheln überraſchend glatt mit

9 1 gewinnen konnre. Sportring verlkiert durch dieſe Niederz
igge wohl endgültig den Anſchluß an die Spißengruppe, die
ſich aus den drei Vereinen VorwärtsKötzſchen, Ger
mania Merſeburg und Wacker- Zörbig zuſammenſetzt.
Zwiſchen dieſen 3 Mannſchaften wird letzten Endes die Ent
ſcheidung um die Meiſterſchaft liegen Zörbig hat darin ein
nicht zu unterſchätzendes Plus, daß es die ſchwerſten Spiele
der zweiten Runde auf eigenem Platz hat; trotzdem wäre es
verfrüht, ſchon jetzt in Zörbig den Meiſter prophezeien zu
wollen, zumal erſt am vergangenen Sonntag Germania-Merſe-
burg in Gera eine ſolch vorzügliche Probe ihres Könnens ab
t g d bene ſteht nach Schluß der 1. Runde folgender

aßen aus:

r Sarme2. Klaſſe e Tore Frte
VorwärtsKötzſchen s 31 2 1t-7 81 2
Germanla- Merſeburg 71 3Wacker- Zörbig s4 81 11 1 17. 71 5Spielv. 1919-Neumark 54 21 i 21 9 17 1 51
Sportring- Mücheln s u a 2-18 a 7TugSpV-Neuröſſfen t 68 s

Sportbericht aus dem Geilſeltal.
Sp. V. 1919 Neumark--Favorit (Ligareſexve.) 3 1. An
Bußtag trafen ſich die anfangsgenannten Gegner auf dem Sp.
V.- Platz in Neumark. Die Braunweißen überraſchten ihre
Anhänger durch ein ſyſtemvolles Spiel, das ihnen denn auch
einen Sieg von 3 1 brachte. Waren die techniſchen Feinheiten
auch noch nicht ſo ausgeprägt wie bei den Gäſten, ſo wurde
doch dies Fehlen durch Eifer voll und ganz erſetzt. Zu er
wähnen wäre der Tormann von 1919, der für ſeine hervor
ragenden Leiſtungen den Beifall der Zuſchauer erntete.

Sp. V. 1919-Neumark Sport-Ring- Mücheln 5:1 (2 1).
Mit dieſem Zuſammentreffen im Verbandsſpiel erreichte die
Sportſaiſon im Geiſeltal ihren Höhepunkt. Auf dieſes Tref
fen war man ſchon lange geſpannt, gab es doch keinen Zweiſel,
daß auch diesmal der Sport-Ring der Sieger ſein würde.
Doch es kam anders. Etwa 400 Sportsanhänger mögen Zeuge
des Kampfes geweſen fein. wo 1919 nach einwandfreiem
Spiel ſeinen Gegner zum erſten Mal ſchlug. Sport-Ring geht
ſchon in der 3. Minute in Führung. Dies war das Zeichen
zum Angriff. Jn der 1. Viertelſtunde drückt Sport-Ring. dann
finden ſich aber die 1919er zuſammen und nun gaben ſie das
Spiel nicht aus der Hand, zumal vom Sport-Ring ein Mann
das Spielfeld verläßt. Der Sieger bot eine Gefumtleiſtung.
Einen Mann hervorzuheben, hieße den anderen zurückſetzen.
Der Sieg war verdient und neidlos erkannte der gegneriſche
Spielführer dies an. Der Schiedsrichter von 1399 hatte das
von Anfang bis Ende ſcharfe Spiel feſt in der Hand.

Sp.-V. 1919 II-Neumark Sport-Ring II-Mücheln 4 I.
Auch hier zeigte die ſiegende Slf gute Geſamtarbeit. Sport
Ring mit 10 Mann.

Sp.-V. 1919 III-Nenmart Preußen IV- Merſeburg. Beim
Stande von 3 3 teilen ſich die Gegner die Punkte. Die 3. Elf
zeigte ſich von der angenehmen Seite, zumal fie bas Spiel mit
9 Mann vurchhalten mußte.

8

Hockey (Stockball).

Sportverein 99 II Elektron- Griesheim I-Witterfeld 1:1.
Eine recht ſchwierige Aufgabe hatte ſich die 2. Stockballelf des

Sport Vereins 99 mit der Verpflichtung der Elektrikermann
ſchaft geſtellt. Sie wurde noch bedeutend dadurch erſchwert,
daß der gute Mittelläufer Merſeburgs Walther W nach
Anpfiff durch eine Verletzung am Knie erheblich gehindert
wurde. So gelang es den Bitterfeldern, bei einen ihrer flotten
Angriffe in Führung zu gehen. Die Angriffe der Einheimi
ſchen litten ſichtlich unter der mangelnden Unterſtützung der
Läuferreihe; auch fehlte in der erſten Halbzeit das rechte Ver
ſtändnis im Sturm. Die in der 2. Halbzeit durch Walthers
Verletzung notwendige Umſtellung bewährte ſich außerordent
lich, was der friſche Zug im Sturm offenkundig zeigte. Leider
machte ein heftiger Zuſammenprall Walther kurz nach dem
Wiederanpfiff gänzlich kampfunfähig, ſo daß 99 das Spiel mit
10 Mann zu Ende führen mußte. Trotzdem gelang es Löbus
in der 60. Minute aus einer Vorlage von Sourell den Aus
gleich zu erzwingen. Die beiderſeitigen ſchnellen und energi-
ſchen Angriffe führten zu weiter keinem zählbaren Erfolge.

Dolkswirtſchaft Bandei Berkehbr.
Vage Hofſnungen

Berlin, 21. Nov. Die Anweſenheit des ebenſoviel angefein
deten, wie hochgeſchätzten Groß induſtriellen Hugo Sainnes in

Zweifellos

London erweckt wieder einmal allerlei Hoſfnungen. Trotz eng
liſcher Dementierung hält man an der Annahme feſt, daß dieſer

auch an der Themſe wegen ſeiner beſonderen Fähigkeiten
wohlbekannte Großunternehmer mit Lloyd George und an-

deren offiziellen Perſönlichkeiten der engliſchen Regierung
eine Beſprechung über Deutſchlands Zuſammenbruch und die
Undurchführbarkeit des Lond. Ultimatums haben wird. Es
verlautet ſogar, die Reiſe ſei auf Anregung engliſcher Finanz
kreiſe erfolgt, die längſt von der Notwendigkeit einer gründ-
lichen Aenderung der Reparationsbeſtimmungen und zwar
auch im Intereſſe der engliſchen Wirtſchaft überzeugt ſind. Au
ßer der Möglichkeit der Stabiliſierung der Markvalnta aber
ſollen auch induſtrielle und handelspolitiſche Fragen zur Erör-
erung gelangen. Angeſichts der erprobten UnterhändlerGe
ſchicklichkeit und des beſtimmten, ſachgemäßen Auftretens von
Stinnes wäre es zwar nicht ganz ausgeſchloſſen daß dieſe
Reiſe wenigſtens irgendeinen Erfolg zeitigt, indeſſen wird man
ſich auch in dieſem Falle vor großen Erwartungen hüten müſ
ſen. Wir wiſſen zur Genüge, was engliſche Zuſagen bedeuten.
Ueberdies wird von anderer Seite behauptet, der Aufenthalt
von Stinnes in London bezwecke überhaupt nur privatgeſchäft
liche Angelegenheiten. Einſtweilen hat ſich hier heute jeden
falls eine Abſchwächung der Deviſenkurſe eingeſtellt, die hanpt
ſächlich mit dieſer Reiſe begründet wurde. Namentlich der
Dollar iſt von ſeinem vorgeſtrigen Stand von 281 bis auf 268
Mark zurückgegangen, obwohl die Markkurſe des Auslandes
nur unweſentlich höher lauten und obwohl die Forderung un
bedingter Zahlungsleiſtung. die die Reparationsßommiſſion bei
ihrer Abreiſe in Enttäuſchung mancher anders gerichtet ge
weſenen Erwartungen zurückgelaſſen hat, nicht gerade geeignet,
einer Beſſerung des Markkurſes und unſerer r
keit förderlich zu ſein. Erwähnenswert iſt, daß gerüchtweiſe
auch an der Börſe heute von einer Reiſe des Chefs des Bank-
hauſes Bleichröder. Paul v. Schwabach, nach London ge
ſprochen wurde. Die Effektenbörſe, die heute offiziellen Voll
betrieb hatte, war, trotz der Deviſenabſchwächung, merklich
eſter bei Kursbeſſerungen von 50 bis 250 Prozent. die Aktien

r Chemiſchen Fabrik Buckau ſtiegen ſogar 709 Prozent. Dos
Geſchäft war jedoch weniger ſtürmiſch. Das Publikum kaufte
wieder und die Spekulation decte, ſo daß ſiellenweiſe noch
vorhandenes Angebot leicht und zu höheren Kurſen Untel
kunft fand.
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